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Die Abenteuer Erilands. 
f (Fortfet ung.) 


Wahrend aller dieſer Vorgaͤnge ſtand der nichts⸗ 
thuende Kampe auf der Mauer ſtets an einer und 
derſelben Stelle, mit unerſchuͤtterlicher Ruhe auf das 
Schauſpiel drunten herabblickend. Muͤßig kreuzten 
ſich feine Arme über der Bruſt; regungslos hing das 
Schwert an feiner Seite, und fein gegen die Bruſt⸗ 
wehr gelehnter Schild diente feinem Knie zur Stütze. 
Der verſchiedene Erfolg der Vertheidiger und das 
tern und Saufen der Hoͤllenmaſchine, nebſt dem 
Geſchrei und Rufen aus jeder Kehle in der Stadt, 
machten auf ihn keinen Eindruck; und ſelbſt einige 
bittere Bemerkungen von Seiten ſeiner Geliebten, die 
manchmal in verzweifelter Wuth und Furcht an ihm 
der g, brachte in feinem Aeußern nicht die ger 
ringſte ſichtbare Veränderung hervor. ; 
es indeffen endlich den Anſchein bekam, daß 

die Bemühungen der Krieger auf der Brücke von Er⸗ 
ſolg ſeyn würden, ſah man Eriland von dieſem Um⸗ 
ſtande ſo weit ergriffen, daß er ſeine Arme entfaltete, 
und mit einem Ausdruck von Theilnahme hinabblickte. 


W 


Die großen eiſernen Klammern, mit denen die Ma⸗ 
ſchine an einem Ende an das Balkenwerk gefeſtigt 
worden, waren wirklich durch die Hacken der Verthei⸗ 
diger abgeſchlagen worden. Die loſen Ketten raſſel⸗ 
ten, und das gluͤhendrothe Eiſen ziſchte, als es in 
das Waſſer ſank, und die Stadtbewohner brachen in 
ein Siegesgeſchrei aus. Dies war bei weitem die 

wichtigſte Klammer, nicht nur wegen der Staͤrke der 
Maſchinerie, ſondern weil man aus dem Ausſehn der 
Barke an dieſer Stelle ſchloß, daß hier noch eine un⸗ 
enttaltete Mine von Brennmaterialien lauere. Aus 
dieſem Grunde hatten ſich die Schläge der Vertheidi⸗ 


ger, nicht blos aus geſunder Klugheit, ſondern in 


der Wuth der Verzweiflung, nach einer ſo ungluͤcks⸗ 
ſchwangern Stelle gerichtet; und als ſie endlich ihre 
Bemuͤhungen mit Erfolg gekrönt ſahen, ſprangen ſie, 
mit vollkommener Ueberzeugung endlichen Sieges, 
zur Vernichtung der andern Hacken. „ 
Es ward ſchon bemerkt, daß der Körper des letzten 
Seeraͤubers vom Strom an das Ufer geworfen wor⸗ 
den; und wirklich lag er hier, waͤhrend der ganzen 
folgenden Vorgänge, wie ein müßiger Zuſchauer des 
Trauerſpiels da. Jemand, der auf Kontraſte und 
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Aehnlichkeiten aufmerkſam, wuͤrde einige geiftige Vers 
wandtſchaft in dem Ausſehn des Normannen auf der 
einen und dem des nichtsthuenden Kaͤmpen auf der 
andern Seite bemerkt haben; doch zu der Periode, 
bei welcher wir anlangten, bot ſich eine Gleichheit 
noch ſeltſamerer Art dar. Der Franke, wie geſagt, 
entfaltete feine Arme, und ſchaute über die Mauer, 
als ſey er eben erſt erwacht; waͤhrend die Glieder des 
Normannenköoͤrpers, die vorher an das Ufer angena⸗ 
gelt ſchienen, ſich nun mit dem Steigen und Fallen 
des Waſſers hoben und ſenkten. Ob dies die großere 
Bewegung, die das Schwingen der abgelöften Barke 
auf dem Waſſer verurſachte, veranlaßte oder nicht, 
genug, der Rumpf wie die Glieder, begannen ſich 
jetzt zu bewegen. Augenblicks darauf hob ein ploͤtzli⸗ 
ches Rauſchen der bewegten Fluth die Beine auf, und 
im nächften veränderte es die Lage des Kopfes. Dars 
auf verloren die Schultern, die abwechſelnd mit der 
Bewegung der Wellen zuckten und ſtill lagen, ihr 
Gleichgewicht fo weit, daß der Körper ſich rund her⸗ 
umdrehen und in das Waſſer rollen konnte; und 
dann ward, wie von einem maͤchtigern Ruck des 
Stroms gefaßt, das ganze menſchliche Wrack flott, 
trieb in den Strom hinein und verſchwand. Einen 
Augenblick darnach ſah man etwas, rund und ſchwarz 
wie ein Mannskopf, nahe bei der Barke: und Eris 
land und Adelheid, die zufällig wieder nahe beiſam⸗ 
men von der Mauer ſchauten, wechſelten denſelben 
ploͤtzlichen vertraulichen Blick, wie bei jener erſten 
Gelegenheit. Niemand aber ſprach. Eriland nahm 
ſogar feine ruhige, uͤberlegende Stellung wieder an; 
Adelheid aber ſtrich ſich das Haar aus den Augen, 
ulld blickte mit Seele and Gefühl in den Schlund 
hinab. 


Unterdeß hatten die Vertheidiger auf der Brucke 
ihre Arbeit beinah vollendet. Die Barke begann auf 
ihre Schlaͤge hinzutaumeln und zu zittern, Haken bei 
Haken der Klammern löſte ſich ab, und klang und 
ziſchte, wenn er in's Waſſer fiel. Bemerkenswerth 
aber war es, daß, wenn ein Ende der verfluchten 
Maſchine abzuweichen begonnen, das andre, von 
dem man ſich wenige Stunden zuvor erſt gaͤnzlich bes 
freit, von ſelbſt zum Angriff wieder zuruͤckkehrte. 
Weder Wind noch Fluth konnte dieſe Erſcheinung er⸗ 
klaͤren, und die, ſowohl von aberglaͤubiſcher Furcht 


als harter Arbeit ermuͤdeten, Vertheidiger, fuhren 


in ihren verzweifelten Schlaͤgen, da, wo ſie ſtanden, 


fort, ohne daß fie auf das andre Ende des Feuers 
ſchiffs, das ſie jeden Augenblick wieder an der Bruͤcke 
befeſtigt erwarteten, ihre Augen zu richten wagten. 
„Bei der Seele des Königs!“ rief Adelheid, 
„wenn der Heidenhund nur nicht Fuß in dem Schiff 
gefaßt hat; denn er iſt uns jetzt ganz unſichtbar! 
Es bewegt ſich — es ſchwingt ſich bei den Vorder⸗ 
klammern herum — es naͤhrt ſich der Bruͤcke — es 


faßt — es faßt. O ihr Heiligen, kann das etwas 
anderes als Zauberei oder Betrug ſeyn?“ Während 


ſie dies ſprach, beruͤhrte das eben erſt abgelöfte Ende 
des Feuerſchiffes die Bruͤcke zum zweiten Male, und 
im naͤchſten Augenblick borſt die Decke, welche beinah 
noch ganz geblieben war, auseinander, und eine helle 
Flammenſaͤule ſtieg zum Himmel empor. 

Geblendet und betaͤubt von dem Feuerſtrome, ſuh⸗ 
ren die Krieger toll mit ihren verzweifelten Schlaͤgen 
da ſort, wo ſie ſtanden; doch Alle, die in dieſem 
Augenblick nicht thaͤtig beſchaͤftigt waren, flohen 
ſchreiend in die Stadt. Von allen Zuſchauern, auf 
den Waͤllen oder ſonſt, wußten nur Adelheid und 
Eriland die Urſache einer fo ſonderbaren Erſcheinung; 
und als der plötzliche Glanz und das Aufbrechen der 
Planken ein großes ſchwarzes Haupt in der Mitte 
des Feuers zeigten, dachten Alle, außer ihnen, es 
ſey ein unirdiſcher Helfer, der die hoͤlliſche Maſchine 
zu leiten und uͤber ihren Bewegungen zu wachen an⸗ 
gewieſen waͤre. Zwiſchen dem Kaͤmpen und ſeiner 
Gebieterin wiederholte ſich der vertrauliche Blick, doch 
der Nichtsthuende blieb ſeinem Charakter getreu. 

„Eriland!“ rief Adelheid endlich nach einem au⸗ 
genblicklichen aber ſchrecklichen Kampf, „hol mir des 
Heiden Haupt, und ich vergebe dir das normännifche 
Kind!“ 2 

Eriland fprang vom Boden, wie“ ein vom Zauber | 
berüͤhrter, ließ ſich vor feiner Gebieterin auf die Knie 
nieder und kuͤßte ihre Hand. Dann warf er feine | 
Ruͤſtung und feine Oberkleider ab, ergriff eine Hacke, 
ſprang von der Mauer herab und verſchwand. Dar⸗ 
auf ſah man ihn Über die Brücke ſtuͤrzen, Alles, was 
ihm begegnete, uͤberlaufend, bis er endlich auf die 
Bruſt wehr, grade über der Hoͤllenmaſchine, die eben 
ihre ſeurigen Eingeweide ohne Unterbrechung ausſpie, 


i 


binaufſprang. Einen Yigenbtke blickte er in den 
Schlund hinab, und im naͤchſten ſtuͤrzte er, mit bei⸗ 
den Haͤnden die Hacke uͤber dem Haupte haltend, in 
die Flammen. a 

In dieſer Minute gab die letzte Klammer, welche 
die Vertheidiger beſchaͤftigte, unter ihren wuͤthenden 
Streichen nach, und das Schiff riß ſich mit einem ſo 
heftigen Schwunge an den andern, die noch nicht ges 
ſaßt worden, herum, daß das Ganze zerbrach. Doch 
kaum hatte das Feuerſchiff herabzutreiben begonnen, 
als der letzte und gewaltigſte Inhalt ſeines Bauches 
mit einer Erploſion losbrach, daß die Stadt erzitterte. 
Die Gebaͤrerin ſelbſt ward bei den furchtbaren Wehen 
mit vernichtet. Planken und Ketten lagen wie Herbſt⸗ 
blaͤtter vor dem Winde zerſtreut umher, und als der 
dichte Rauch, der kurze Zeit wie ein Mantel über den 


Trümmern hing, dünn genug wurde, um von den 
rothen Feuern um ihn her und in ihm erleuchtet zu 


werden, ſah man nichts, was größer als ein ge⸗ 
wöhnlicher Balken geweſen, Alles ein einziges großes 
Bruchſtück. 

In das Innere deſſelben ſchienen die Flammen 
nicht eindringen gekonnt zu haben, doch leckten und 
ziſchten ſie noch an der Außenſeite, als ſuchten ſie 
eine Oeffnung zum Eindringen. Drinnen aber ſchien 
auch ohne ſolchen Beiſtand Streit genug; deutlich 
börte man den Klang wuͤthender Schläger und die 
ganze Maſſe ſchwankte und knarrte mit einem Unge⸗ 
ſtüm, den weder der Wind nach die Fluth verſchul⸗ 
dete. Die Flammen draußen und der Streit innen, 
erreichten. endlich ihren Zweck; das Wrack borſt ent 
zwei, und mitten im Feuer und Rauch erſchienen ein 
nackter Normann und ein fränkifcher Krieger ruͤcklings 
auf oerſelben Planke. 

Der Franke hatte mit einer Hand feinen Feind bei 
der Kehle, während die andre hoch eine Hacke empor 
bielt, bereit, ſie auf ſeinen Kopf herabfallen zu laſ⸗ 
ſen; und der Normann, offenbar verwundet und 
unmaͤchtig, wiewohl ein Mann von rieſenhafter Ges 
ſtalt, hielt blos, in der Abſicht, den Schlag zu bre⸗ 
gen, ſeine Hand empor. Nicht ſo bald aber war das 
plötzliche Licht auf ihren Kampf gefloſſen, als man 
den letztern ſeine Hand aus ihrer Vertheidigungslage 
zuruͤckziehend, kalt und ernft feine Hand falten, und 


ſeinem Feind in's Geſicht blicken ſah. Der Franke 


aber ſchien in eine Statue dabundeltz die Hacke blieb 
in der Luft ſchweben, und er ſelbſt ſaß da, in jenes 
Auge vor ihm hinſtierend, als zwinge ihn dazu eine 
Zaubergewalt. Die Stadtbewohner verfolgten dies 
ſeltſame Schauſpiel, waͤhrend es langſam den Strom 
hinab trieb, ſtillſchweigend laͤngs ihrer Mauern. 

„In Gottes Namen,“ ſchrien ſie dann, „was 
bedeutet das? Edler Eriland, biſt du behert? Schlag 
zu in der Jungfrau Namen! Schlag zu fuͤr Frank⸗ 
reich und fuͤr Rache! Nieder mit deiner Hacke! nie⸗ 
der damit — nieder!“ Eriland gehorchte dem Zuruf, 
indem er die Hacke in den Fluß hinunter ſinken ließ, 
dann von der Planke herunterſchluͤpfte und langſam 
an's Ufer ſchwamm; waͤhrend der Normann, unter 
das Waſſer tauchend, um den Pfeilen zu entfchlüpfen, 
welche die empoͤrten Staͤdter auf ihn von der Mauer 
herab regnen ließen, eine Strecke davon in Sicherheit 
auftauchte, und beim Licht des brennenden Schiffes, 
das in unzaͤhligen Trümmern den Fluß hinab fluthere, 
langſam nach feinem Lager ſchritt. 


„S iſt vergebens, mit meinem Geſchick zu kun 
pfen,“ dachte Eriland. „Das kommt davon, daß 
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man auf die Feinde Chriſti ſeine Barmherzigkeit ers 


firedt! Den Augenblick, als ich auf die Bitten der 
Heidenprieſterin hoͤrte, gab ich mich ſelber, an Haͤn⸗ 
den und Füßen gebunden, in die Gewalt ihrer Zau⸗ 
berei. Wie hätte es fonft anders kommen koͤnnen, 


daß von dem ganzen zahlloſen Heere gerade der eine, 
der zum Opfer für Adelheid auserſehen war, ſich als 


der Rieſe ausgewieſen haben ſollte, der mich inner⸗ 
halb ſeines eignen Lagers von einem dunkeln und 
ſchrecklichen Tode rettete? Und was anders als Jans 
berei konnte das Berſten des Verdecks bewirken in 
demſelben Augenblick, wo ich ihn entwaffnete, und 
im Dunkel ohne Gefaͤhrde für meine Ehre ihn Hätte 
in Stuͤcken hauen konnen? Gut, gut, gut — Rete 
tete ich meine Ehre, ſo verlor ich dafuͤr meine 51. 
und ſo, lebe wohl, ſchoͤne Gebieterin — leb' du 
wohl, meine ſtolze und ſchoͤne Adelheid; denn nie 
werde ich wieder dir unter die Augen treten!“ 
Dieſer Entſchluß ſparte ihm ein gut Theil Demͤ⸗ 
thigung; denn Graf Odo, in das Geheimniß von 
Erilands neuer Sendung durch ſeiner Schweſter ent⸗ 
zuckte Ausruſungen, als fie ihren Geliebten anſchein⸗ 


*. 


lich aus dem Waſſer geblafen ſah, eingeweiht, ſorgte 
dafür, daß ihm außer den Abenteuern, die er waͤh⸗ 
rend des Kampfes erlebte, nichts weiter für feine 
Tapferkeit werden ſollte. f 

Wirklich hatte der Graf auch durch ſeine Abgeſand⸗ 
ten am deutſchen Hofe Nachrichten erhalten, die ihm 
ſeinen Verdacht, in Betreff des wirklichen Charakters 
Karls des Dicken und der jetzigen Hoffnungen des 
Landes, beſtätigten. Stolz, ſelbſtſüchtig und feig, 
abſchreckend, gierig, und durchaus unbeliebt im Aeu⸗ 
ßern, in Sitten und Gewohnheiten, hatte ſich der 
Kaiſer die Neigungen ſeiner Unterthanen bereits ent⸗ 
fremdet. Im Fall ſeines natürlichen oder gewaltſa⸗ 
men Todes ſollte eine Zerſtuͤckelung des Reichs von 
Neuem eintreten, und der Graf von Paris dann, 
wenigſtens dem Namen nach und für erſt, die Wurde 
eines Herrn von Frankreich bekleiden, waͤhrend Deutſch⸗ 
land und Italien aller Wahrſcheinlichkeit nach in die 
Haͤnde des Papfies fielen. Wie Schein in Wirklich⸗ 
keit zu wandeln — wie einen wirklichen Thron aus 
Formen und Umſtaͤnden bilden — dies war die Aufs 
gabe; und Odo, der ſich mit allem Enthuſiasmus 
des Genius in die Zukunft warf, begann ſchon Ver⸗ 
bindungen zu ſuchen. 

Es waren aber Augenblicke, in denen Eriland, 
trotz aller ſeiner Kriegereinfalt, nicht anders denken 
konnte, als daß Adelheid mit feinem Muth und ſei⸗ 
ner Hingebung wohl zufrieden ſeyn muͤſſe; doch dann, 
wenn dies der Fall war, was bedeutete ihr fortwaͤh⸗ 
tendes Schweigen? Warum vermied ſie ihn, — 
warum that ſie die Fragen nicht, die jo natürlich uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden fich ihren Gedanken aufdraͤngen 
mußten? Was war dies anders als Gleichguͤltigkeit? 
Oder, wenn etwas von jener Liebe vorhanden war, 
die er in gluͤcklichern Stunden durch ihren Maͤdchen⸗ 
ſtolz hindurchgeſehen zu haben ſich ſchmeichelte, was 
anders verhinderte deren Bekenntniß nach einer ſo 

langen Dienſtzeit, als die niedrige Einflüfterung des 
Eigennutzes? Eriland ergab ſich dieſen Betrachtun⸗ 
gen, bis ſein Gehirn faſt verwirrt wurde; und endlich 
entſchloß er ſich, den Zauber, der ihn in dieſer unſe⸗ 
ligen Stadt amgab, zu durchbrechen; die erfle befte 
Gelegenheit wahrzunehmen, um eine ausgezeichnet 
kuͤhne That zu vollbringen, und dann feiner Gebie⸗ 
terin den Ruͤcken für immer zu wenden. 

(Beſchluf Folgt 


en Eine Fahrt auf dem Ganges = a 


Nichts kann für das Auge entzuckender ſeyn, als 
das bewegliche Panorama, welches die Ufer des Gan⸗ 
ges entfalten. Eine der praͤchtigſten Anſichten gewaͤhrt 
der Landungsplatz (Ghaut). Die kleinſten Dörfer 
am Ganges haben Landungsplaͤtze, wie man fie in 
den wohlhabendſten und volkreichſten Gegenden Euro⸗ 
pas vergebens ſucht. Der Anglo⸗Indier, welcher an 
der engliſchen Küfte landet, verwundert ſich über die 


‚armfeligen hoͤlzernen Treppen, die ihm ſelbſt vor Or⸗ 


ten, wie Falmouth und Plymouth, ins Auge fallen. 
In Indien iſt das Material der Ghauts zuweilen Gra⸗ 
nit, viel häufiger aber beſtehen fie aus gehärteten und 
ſchoͤn politten Chunam's. Von einer geraͤumfgen Ter⸗ 
raſſe, oben am Strande, ſteigen breite Stufen mit 
einem ſchoͤnen Gelaͤnder an beiden Seiten zum Fluſſe 
hinab. An ihrer Seite erheben ſich nicht ſelten herr⸗ 
liche Tempel, Moſcheen oder Pagoden, oder man nä⸗ 
hert ſich dem Ghaut durch ein von einer Mauer eins 
geſchloſſenes Viereck, in deſſen Mitte ein religidfes 
Gebäude ſteht. Die Baniane und der Phipul⸗Baum 
ſtrecken ihre geheiligten Aeſte über die reichgeſchmück⸗ 
ten Minarets und Kuppeln. In Braminiſchen Dörs 
fern find dieſe Bäume mit ganzen Schaaren von Af⸗ 
ri deren groteske Sprünge und Frazen mit 

en frommen Geberden der Prleſterſchaar, die im 
Strom ihre Gebete verrichtet, ſeltſam contraſtiren. 
Nichts kann belebter ſeyn, als ein indiſcher Ghaut; 
faſt zu jeder Zeit des Tages ſieht man Gruppen Ba⸗ 
dender, während anmuthsvolle weibliche Geſtalten, 
mit Waſſerkruͤgen auf den Haͤuptern, immer ab und 
zu gehen. Iſt der Ghaut mit ſeinem fröhlichen Ge⸗ 
tümmel den Blicken entſchwunden, ſo erſcheint ein 
hoher, üͤberhaͤngender, am Gipfel von Bäumen bedeck⸗ 


ter Felſen, der ein prachtvolles ortentaliſches Gebäude 


trägt. Dann zeigen ſich grüne Landſchaften, die in 
gewiſſer Entfernung idylliſche Doͤrſchen durchſchim⸗ 
mern laſſen und ſchlaͤngende Alleen von fo einfachem 
Charakter, daß der Vorüberfahrende beinahe glaubt, 
er ſey in Europa; allein die Taͤuſchung verſchwindet 
bald durch die ploͤtzliche Erfheinung unabſehbarer Büf⸗ 
fel⸗Heerden, die entweder im Schlamme ſich waͤlzen, 
fo daß nur Hörner und Naſenſpitze aus dem Waſſer 
hervorgucken, oder ſchwerfaͤllig am Ufer hinwandeln, 
um gleich wieder in den Strom zu plumpen, deſſen 
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reißenden Lauf ihre Rieſenſchulter daͤmmt. Ein Leit: 
ochſe tragt den Hirten auf feinem Nacken, man ſieht 
von der Geſtalt dieſer Leute nur ſehr wenig und ſtaunt 
über ihre Verwegenheit, mit der fie ſich einem fo furcht⸗ 
baren Thiere und einem ſo maͤchtigen Strome anver⸗ 
trauen. Jetzt ſchifft man bei dichten Waͤldern vor⸗ 
über, in deren Tiefen ein ewiges Dunkel herrſcht; jetzt 


erſcheint wildes Röhricht und eine ſumpfige Wüſte, 


dann wieder angebautes Land. Große Weideplaͤtze 
mit Heerden überfäet, ziehen fi am Ufer hin: der gi⸗ 
gantiſche Elephant ſteht unter einem Baume, mit ei⸗ 
nem Palmenzweig die Fliegen von ſich abwehrend, 
oder ſchreitet einher, ſeinen Herrn in einer Haudah 
durch die Indigo-Pflanzungen tragend. Europäiſche 
Häufer ſteigen aus einer parkähnlichen Landſchaft em: 
por, und mit einem Male ſehen wir eine indiſche Stadt 
mit ihrem orientaliſchen Pomp vor uns ausgebreitet. 
Obſchon die Gegenden zu beiden Seiten des Ganges 
im Allgemeinen flach ſind, ſo ſchuͤtzen doch die wellen⸗ 
förmigen Ufer die Landſchaft gegen den Vorwurf der 
Monotonie. Hohe und ſchroffe Vorgebirge wechſeln mit 
Ebenen; iſt der Strom angeſchwollen, ſo gleitet das 
Boot oft an Klippen vorbei, die ein Selb, zerſtörtes 


Dorf rragen oder mit unzähligen Vogelneſtern gekrönt 


und bis zum Fuße mit majeftätifchen Epheuranken um⸗ 
wunden find. Andere Einzelfelſen uͤberkleidet ſchatti⸗ 
ges Buſchwerk, das eine praͤchtige auf den Felſen ge⸗ 
baute Pagode, die Behauſung eines einſam lebenden 
Braminen, durchſchimmern laͤßt. Dieſe herrlichen Ge⸗ 
bäude erblickt man in den oͤdeſten Gegenden, und uns 
endlich verſchiedene Arten n u Die herden⸗ 
weife fliegen, oder vereinzelt am Ufer herumſtolziten, 
geben zu jeder Zeit für die Abweſenheit impofanterer 
Gegenſtaͤnde hinreichenden Erſatz. 


Der Kannibale. 


Bei meiner letzten Anweſenheit in Paris wurde ich 
zu Frau von Graffigni geladen, die einem Erzieh⸗ 
ungsinſtitute vorſtand, in welchem ſich ein junger Ka⸗ 
taibe befand, der durch feine ungewöhnlichen Fahig⸗ 
keiten Ausgezeichnetes zu leiſten verſprach. Er wußte 
ſich vor Ablauf von ſechs Monaten ziemlich leicht in 
der franzoͤſiſchen Sprache auszudrücken, hatte ſich be⸗ 
reits in die Sitten und Gewohnheiten der Stadt ein⸗ 
gebürgert, und war in unfern Cirkein um fo mehr 


wohl gelitten, als eine huͤbſche Geſtalt und ein ner⸗ 
viger, zierlicher Bau, die Eigenheiten feiner Manſe⸗ 
ren, die nicht ohne Grazie waren, unterſtuͤtzten. Seit 
ſeiner Aufnahme in das Penſionat war der Salon der 
Frau von Graffigni ſtets von neugierigen Beſuchern 
gefüllt, die von nah und fern mit Empfehlungsbrii⸗ 
fen herbeieilten, um Oukiſſi — ſo nannte ſich der 
Karaibe — zu ſehen und zu bewundern. 


Eine der jungen Damen des Hauſes, Miß Her⸗ 


fort, eine Verwandte der Frau von Graffigni, 
ſchien ſich beſonders lebhaft für ihn zu intereffiren, fie 
überwachte ſorgſam das allgemeine Beſtreben, ſich an 
ihn zu draͤngen, und glaͤnzte ſein Auge im dunkleren 
Feuer, wenn er durch die Reihen der Damen ging, 
von denen Manche ſehr huͤbſch war, ſo hatte es den 
Anſchein, als bemaͤchtigte ſich ihrer das quälende Ges 


"FÜHL aufwachender Eiferſucht. Ich kann mich noch 


jetzt eines Lächelnd nicht erwehren, wenn ich daran 
denke, daß dieſes reizende und reiche Geſchoͤpf nach 


der Neigung eines Karaiben ſtrebte: und wenn das 


Gefühl, was fie für ihn hegte, auch nicht Liebe in ſei⸗ 
ner umfaſſenden Bedeutung war, ſo zeigte es doch eine 
jener charakteriſtiſchen Seltſamkeiten, womit der Him⸗ 


mel das ſchoͤne Geſchlecht begabte. Einem Zufall 


dankte ſie es, daß ſie unberührt von den ſcharfen Fur⸗ 
chen, welche die erſte Liebe in einem jungen Herzen 
hinterlaͤßt, dieſer Verirrung entſchluͤpfte. 

Frau von Graffigni hatte eines Tages an die 
zwanzig Gaͤſte geladen, und wies Dukiſſi feinen 
Platz neben der alten Baronin St. Ange an, Dis 
kiſſi jedoch nahm keine Notiz von ihren Worten, 
und ſetzte ſich an die Ecke der Tafel, an die Seite der 


ſchoͤnen Miß Herfort, welche dieſer Vorzug ſehr an⸗ 


genehm überraſchte. Ich weiß nicht, war Frau von 
Graffigni, oder die alte Baronin uͤber dieſe Ver⸗ 
letzung der Hoͤflichkeit mehr aufgebracht. Wer kann 
indeß von einem Karaiben, der nur dem Zuge des In⸗ 
ſtinktes folgt, einen Akt der Ueberlegung und der Ga⸗ 
lanterie erwarten? Das Geſpraͤch zwiſchen Miß Dem 
fort und Oukiſſi wurde inzwifchen zu lebhaft ge⸗ 
führt, und von den Gäften zu ſehr getheilt, als daß 
der Unmuth der beiden Damen beſonders aufgefallen 
waͤre. i 
Ploͤtzlich jedoch ſchien Oukiſſi trotz der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt, welche er ſeiner ſchoͤnen Mache 
barin zu ſchenken ſchien, bei dem Anblick einer Dan 


melskeule, welche ein Bedienter ihm ae, beet 
ergriffen. } 

„Was iſt das?“ rief er mit einem Blick, welchen 
ich nie vergeſſen werde. 

Miß Herfort beantwortete feine Frage, und 
wünfcte zu wiſſen, warum der Anblick dieſes Ge 
rechtes ihn fo auffallend bewege. 

„O!“ erwiederte er in ſeinem intereſſanten Jargon 
— dieſes Self gleicht außerordentlich dem Fleiſche 
eines geſunden Kindes von fünf bis ſechs Jahren. 

Ein Ausdruck des Schreckens malte ſich bei dieſen 
Worten auf allen Geſichtern. Es trat eine Pauſe ein, 
welche erſt nach einer Minute der Neugier der Ange⸗ 


regten wich. Miß Herfort wendete ſich gegen Ou⸗ 


kiſſi mit liebenswürdiger Offenhelt und ſagte, daß 
ſie nicht glaube, daß er jemals Geſchmack an Men⸗ 
ſchenfleiſch werde gefunden haben. 
„Wie!“ ſchrie der Wilde — „ich kenne nichts 
Schmackhafteres!“ 
„Wirklich Hätten Sie ſchon Menſchenfleiſch gegeſ⸗ 
ſen!“ — rief Miß Herfort entſetzt aus. N 
„O ja, und zwar das beſte; das der (onen Ika la, 
meiner erſten und einzigen Liebe.“ 
Wir waren Alle nahe daran, in Ohnmacht zu ſin⸗ 
ken, und ſahen uns mit einem Ausdruck komiſcher Ver⸗ 


wunderung an. Jemand aus der Geſellſchaft N 


trug Verlangen zu wiſſen, auf welche Art er dazu ge⸗ 
laugt waͤre, ſeine Geliebte zu verſpeiſen. Niemand 
widerſetzte ſich dieſem Anſinnen, und Oukiſſi be⸗ 
friedigte ohne Bedenken den allgemeinen Wunſch. 
„Ich war ſechszehn Jahre alt — begann Oukiſſi, 
als ich das erfie Mal alle Mädchen unferes Stammes 
verſammelt ſah. Eine innere Bewegung ergriff mich 
bei ihrem Anblick, aber ſie war ungewiß und ſchwan⸗ 
kend. Ich empfand eln unerklärbares Verlangen ohne 
beſtimmten Gegenſtand, ohne beſtimmten Zweck. Es 
bemächtigte ſich meiner ein duͤſteres Schweigen, defs 
ſen ich nicht Herr werden konnte. Ich ſchlich mich 
aus ihrem Kreiſe. Eines Abends aber begegnete. ich 
in einem Kokoswaͤldchen an einer Quelle Waſſer ho⸗ 
lend Ikala, die Tochter des Chef des benachbarten 
Stammes. Ihr lieblicher Reiz zog den Schleier von 
meinem innern Auge — ich begriff nun meine Gefühle, 
erklaͤrte der Holden meine Liebe, und bat um ihr Herz. 
Sie antwortete mir nicht, aber ich bemerkte, daß ſie 
im Fortgehen den Kopf ray mir wandte. 


PR log nun täglich zue Quelle im Kofoswälb: 
chen; Ikala kam auch dahin, und hörte gerne auf 
die Worte der Liebe. Sie ſagte mir endlich, daß fir 
Hütte und Matte mit mir theilen und mir angebö⸗ 
ren wolle; ich ſprang aufjauchzend um fie herum und 
fie ward mein Weib. 

„Durch drei Monate lebten wir nun gluͤcklich und 
uͤberſelig, eines für das andere, in unſerer Binſen⸗ 
bitte und waͤhnten dieſes Gluck unſterblich, wie das 
ewige Weſen. Die Jagd und der Fiſchfang genügten 
unferen Bedürfniſſen; Ikala brlet das Wildpret und 
die Fiſche, die ich ihr brachte, und dachte nicht an Zwiſt 
und Krieg, welcher ein Wild liefert, tauſendmal Lip» 
licher als dieſes — die Menſchen. 

„Eines Tages — es war ein Tag des Unglücks —- 
hatte ich vor Sonnenaufgang meine Hütte verlaſſen, 
ich entfernte mich weiter von ihr als gewöhnlich, und 
kehrte mit meinem Fang erſt mit dem aufgehenden 
Monde zurück. Ich war beſtürzt, Ikala nicht zu 
treffen. Ich rief, Niemand antwortete. Plötzlich be⸗ 
merkte mein ſcharſes Auge die Fußtapfen von einge⸗ 
drungenen Fremdlingen und jene Stala’s, zugleich 
auch die Spuren eines Streites, der in und vor der 
Hütte ſtatt gefunden hatte. Ich ſtürzte fort, dem 
Pr zu, wohin die Spur führte. So eben flieg ein 

von zwei Kriegern einer andern Inſel geführt, 
Puder er ab. Der Eine rudert mit moͤglichſter Schnel 
t, der Andere ſucht mit nervigen Händen Ikala 
zurüdzuhalten, die, als fie mich bemerkte, mit großer 


Anſtrengung ſich feinen Händen zu entringen ſuchte. 


Ein Pfeil flog dem Blitze gleich von meinem Bogen; 
er übte fein Recht, und befreite meine geliebte Ja la 
von ihrem Draͤnger. Sie ſturzte ſich in das Meer 
und ſchwamm mir zu, die grüne Fluth mit verſuch⸗ 
ten Armen theilend. Sie war gerettet. — Vergebene 
Freude! Der zweite Krieger f. ſprang ihr nach, und zer⸗ 
ſchmetterte ihr das Da mit einem Schlage feingg 
Ruders. f 

„Ich hatte Ikala an das Ufer gezogen — bu lebte 
aber ihre Augen ſchienen im großen Schlaf erlöſchen 
zu wollen. Ich warf mich verzweffelnd zur Erde. Als 
ich ihr unaus ſprechliches Leiden ſah, zog i mein 
Meſſer und ſtieß es ihr in das Herz.“ 

Ein Schrei des Entſetzens unterbrach den Gnddber, 
Oukiſſi ſchien unſere Bewegung nicht wohrzunch⸗ 
men. Er fuhr fort. 


| 


„Ich trug die Erblaßte in meine Hütte, und nach⸗ 
dem ich ſie lange beweint hatte, ſchnitt ich einige 
Stucke von ihrem Körper ab, verzehrie fie, und gab 
das Uebrige der Erde nach Vorſchrift des großen Gehe 
fieß und der Vorſchrift unſerer Vater..“ 10 
„Er endete mit einem tiefen Seufzer. Miß Her⸗ 
fort jedoch war auf immer von der Neigung zu einem 
Manne geheilt, deſſen Zähne einſt Behagen an Mens 
ſchenfleiſch finden konnten. W n 


e Miszellen. 5 
Nach einem Viertelfahrhundert find endlich die irdiſch 
Ueberreſte des Engliſchen Miniſters am Wiener Hofe, Ba⸗ 
thurſt, den feine troſtloſe Gemahlin überall, ſelbſt in 
den Irrgängen der Bonapartiſchen Polizei auffuchte, aufs 
gefunden worden. — Bathueſt ee des 8 
und ungluͤcklichen, aber ruhmvollen Befreiungskampfes von 
1809, — April bis Anfangs November, Beitiſcher Ge⸗ 
ſandte am Orſterteichiſchen Kaſerhofe. Er folgte demſelden, 
als Bonaparte nach den Ungluͤckstagen von Landeshut und 
Regensburg auf Wien vordrang, mit dem Hannoͤverſchen 
Miniſter, Grafen Hardenderg, und mit dem Geſandten der 
Spaniſchen Cortes, Euſebio Azara de Bardaxi, nach den 
Ungariſchen Hauptſtäͤdten Ofen und Peſth. Aber an jener 
kuͤhnen, aͤcht ropaliſtiſchen Bewegung in den Tyroliſchen 
Bergen, die den alten Herrn und das alte Recht auf eigene 
Fauſt wieder erkaͤmpfen wollte, hatte Bathurſt nicht den ent⸗ 
fernteſten Antheil. Es war vielmehr ein ganz anderer Grund, 
der Napoleons unverſoͤhnliche Rachgier auf ihn lockte, und 
weshalb Savary, Herzog von Rovigo, eine förmliche Pate 
fotcejagd auf ihn anzustellen befehligt war. Napoleon hielt 
ihn nämlich, oder ſtellte ſich wenigſtens, als hielt er Bathurſt 
far den Mitwiſſer, wo nicht für den Anſtifter des (zwar 
ſchon zum voraus verrathenen) Mordperſuchs, welchen der 
15 jährig: Friedrich Staps, ein Paftersfohn aus Naumburg, 
am Tage vor dem Abſchluſſe des Wiener Friedens, in der 
Gallerie des Reſidenzſchloſſes Schönbrunn, auf den eben zur 
Revue herabſteigenden Franzöſiſchen Kaiſer gemacht hatte. 


Bathurſt wollte zuerſt nach Fiume, die Britiſchen Schiffe im 


Abriatiſchen Meere zu gewinnen, alsdann durch Bosnien auf 
Konſtantinopel. Ueberal glaubte er, Franzöſiſchen Nachſtet⸗ 
lungen zu begegnen, Er wendete ſich unglücklicherweiſe nach 
Küſten der Dftfee, durch das noch immer von Bonapar⸗ 
üiſchen Spähern und Gensd'armen wimmelnde Sachſen und 
Preußen, und verschwand ganzlich bei Perleberg Die ihn 
unter allerlei Geſtalten verfolgenden geheimen Polizei ⸗Agen⸗ 
ten follen ihn dort in einen der Heerſtraße nahe kleinen See 
geworfen Haben, den Wagen und den einzigen Bedienten 
mit ihm, nachdem fie ſich feiner wenigen Papiere bemäͤchtigt 
batten, in denen ſich jedoch gar keine getrünſchte Ausbeute 
find; weshalb auch über dieſen G:waltſtreich das tiefſte Still 
ſchweigen beobachtet wurde, . 


Am 4. Jan. ſtürzte in Gonda, zwiſchen Lavin und Guarda, 
eine Schneelawine herunter, welche die Landſtraße in einer 
Breite von 550 Fuß durchſchnitt und 3 Menſchen in die Tiefe 
hinabriß. Noch jenſeits des Inn's flog die Lawine wieder 
gegen 1000 Schritte bergan. Von den drei Verſchuͤtteten 
wurde einer, aber Übel zugerichtet, gerettet. 25 

Züge von Grauſamkeiten aus der ungariſchen 
Geſchichte. 

Aus dem bekannten Werke von Majlath, 
Eliſabeth Bathorp wuſch⸗ ſich, um die Schönheit ihres 
Teints zu erhalten, mit Blut friſch gemordeter Jungfrauen 
— 0 zu dieſem Behufe 300 ihrer leibeigenen Mädchen 

la ten. “a N ö 


„Ueber Georg Doſa (der den Bauernaufſtand im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts leitete) erging ein ſchauerliches 
Gericht. Lapolga ließ durch Zigeuner, welche zugleich Hen⸗ 
kersdienſte verrichteten, einen eiſernen Thron, eine gleiche 
Krone und Scepter ſchmieden; während dieſes verfertigt wur ⸗ 
de, ließ er 40 Gefangene, und zwar ſolche, die zu perſoͤn⸗ 
lichen Dienſten pflichtig waren, durch 15 Tage hungern. — 
Am 16ten Tage lebten nur noch neun. Dieſe wurden vor⸗ 
geführt, Doſa vor ihren Augen auf den glühenden Thron 
geſetzt und mit der gluͤhenden Krone gekroͤnt; nun befahl ih⸗ 
nen Lapolga, von den gebratenen Gliedern des noch lebenden 
Doſa zu ſpeiſen. Drei, die ſich deſſen weigerten, wurden 
auf der Stelle zufammengefäbelt, die uͤbrigen ſechs aßen und 
wurden heimgeſchickt. Doſa gab kein Zeichen des Schmer⸗ 
zes; nur als die Hungrigen an ihm nagten, nannte er ſie 
Hunde, die er ſelbſt groß gezogen; endlich uͤberwaͤltigte 125 
der Schmerz und er war todt. Die Leiche wurde gevier⸗ 
theilt und in Ofen, Peſth, Stuhlweiſſenburg und 
Großwardein auf einem Galgen zur Schau ausgeſtellt. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Dampfſchiff. 


Charade, Homonyme und Logogriph. 


Die Erſte entſtroͤmet dem Munde, 

Wenn ſelig dich fühleft, mein Freund 
Die Andere iſt uur im Bunde 

Mit Männern, doch Weibern ein Feind, 
Das Ganze, ihr Herren und Damen, 

Nennt euch einen Fluß einer Stadt; 
In Büchern mit doppeltem Namen 

Steht's gleich auf dem vorderen Blatt. 
Und hätte das winzige Ganze 

Das Zeichen am Schluſſe auch nicht, 
So wär's in der Dichtungen Kranze 

Des Saͤngers erhab' nes Gedicht. 


— —— — 


* 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. | 


(eutlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
ae und Breiter Salbung.) ’ 


Allgemeine Ueberſicht. 
Die Miniſterial⸗Conferenzen zu Wien werden thätig bes 
trieben, indeſſen verlautet noch nichts von den Arbeiten im 
Publikum. Die fremden Mimiſter ſchicken und bekommen 
bäufig Couriere, weshalb man auf die Wichtigkeit der zu 
verhandelnden Gegenſtaͤnde ſchließt. 8 
Aus Spanien find hoͤchſtwichtige Nachrichten eingegan⸗ 
Am 16. Januar find. die Miniſter, worunter der 
Praͤſident, Herr Zea, verabſchiedet und ein neues 
Minifterium ernannt worden. Das uͤber dieſe Ver⸗ 
änderung erſchienene Koͤnigl. Decret lautet folgendermaßen: 
„Da der Staatsdienſt es erfordert, daß Don Francisco 
de Zea⸗Bermudez den Pflichten obliege, die ihm ſein Amt 
als wirklicher Staatsrath auflegt, ſo habe Ich im Namen 
Meiner vielgeliebten Tochter, der Königin Iſabella II., bes 
ſchloſſen, ihn feiner Geſchaͤfte als Staats⸗Miniſter hiermit 
zu üͤberheben, indem Ich ihm zugleich Meine Zufriedenheit 
mit ſeinen Talenten, ſeinen Dienſtleiſtungen und ſeiner er⸗ 
probten Redlichkeit zu erkennen gebe. In Betracht der vie⸗ 
len Kenntniſſe des Don Francisco Martinez de la Roſa und 
feiner notoriſchen Anhaͤnglichkeit an die Perſon und die Rechte 
Meiner vielgeliebten Tochter, der Koͤnigin Iſabella II., er⸗ 
nenne ich ihn in Meinem Königlichen Namen zum Staats⸗ 
Scctetair und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
In Betracht der Verdienſte des Don Nicolas Gareli und des 
Beweiſes der Achtung, womit Mein vielgeliebter Gemahl 


dadurch beehrte, n zum Mitgliede des Regie⸗ 
N en, ernenne Ich ihn zum Staats: Ser 
eretair und Miniſter der Gnaden und der Juſtiz, und bewil⸗ 
lige dagegen dem Don Juan Gualberto Gonzalez als Aner⸗ 
kennung der redlichen Dienſte, die er bei der Verwaltung je⸗ 
nes Miniſteriums dem Staate geleiſtet hat, den Titel als 
Staatsrath. Zur Belohnung det Loyalität und der ehemali⸗ 
gen Dienſte des Don Joſeph Vasquez Figueroa habe Ich 
ihn im Namen Meiner theuern und vielgeliebten Tochter, 
der Königin Donna Iſabella II., zum 2 Secretair 
und Ste⸗Miniſter zu ernennen geruht. Da Don Kavier 
de Burgos Mir vorgeſtellt hat, daß die vielen Geſchäfte des 
Miniſteriums des Innern, an deſſen Spitze er ſteht, ihm nicht 
länger geftatteten, dem Finanz: Ministerium interimiſtiſch 
ſeine Sorge zu widmen, ſo habe Ich zu dieſem Amte provi⸗ 
ſoriſch Don Joſef Aranalde berufen.“ ö 

Die Ernennung des neuen Miniſteriums ſoll bie folge einer 
entdeckten Carliſtiſchen Verſchwoͤtung ſeyn, die zum Zweck 
hatte, die Regentin und ihre beiden Tochter zu 
ermorden. Die Schuldigen wurden, als ſie gerade ver⸗ 
ſammelt waren, überraſcht, und man erfuhr Alles. Zwei 
Stantscaͤthe, 2 Canonizi, 13 Hellebardiere und ein Abbe 
befinden ſich im Gefuͤngniß; fie wollten auf einer abgelegenen 


rung Ferdinands VII. (1822 unter den Cortes) ſchon ein⸗ 
ne den Gr) (de 


n N inge⸗ 
legenheiten; trat aber ab, als die gewaltſame Patte i die Obere 
hand erhielt. Nach dem Sturze der Conſtitution 1823 
hre zu Paris. Er iſt ein ausgezeichneter Mann, 
geſchaͤtzt und geliebt durch fein höfliches Benehmen, . i 
Eigenſchaften ſeines Geiſtes und Herzens. — Dennoch 
zweifelt man, ob er dem Poſten, in dieſer großen Etiſis, ger 
wachſen ſeyn dürfte. — Ueber die drei andern neu ernann⸗ 
ten Spaniſchen Miniſter meldet der National Folgendes: 
„Don Nicolas Gareli, der jetzige Juſtiz ⸗Miniſter, 
verſah dieſen Poſten bereits unter der Cortes ⸗Regierung, als 
Herr Martinez de la Roſa Premier⸗Miniſter war. Um jetzt 
mit dieſem in das neue Minifterium einzutreten, mufte er 
aus dem Regentſchafts⸗Rathe, in den das Teſtament Fer⸗ 
dinands VII. ihn ats Stellvertreter, und die verwitwete 
Koͤnigin als wirkliches Mitglied berufen hatte, ausſcheiden. 
Herr Gareli ift ein Mann von Talent und, wenn gleich got» 
tesfuͤrchtig, der Herrſchſucht der Geiſtlichkeit entſchleden abge ⸗ 
neigt. Er war es, der im Jahre 1822 die Ueberſendung 
von baarem Gelde nach Rom, Behuſs der Beſtreitung der 
Koſten für die von dem Paͤbſtlichen Hofe erlaffenen Bullen 
und bewilligten Dispenſen, unterſagte. Ueberhaupt ſtemmte 
er ſich damals nach allen Kraͤften gegen die Anforderungen 
des Pabſtes. Man darf daher feine gegenwaͤttige Ernennung 
als eine Herausforderung an die Prieſter⸗Partei betrachten. 


Don ups va bat das Portefeuille des 
See: Miniſteriums ſchon eimal gehabt: das erflemat im 
Jahre 1820 unter den Cottes, das zweitemal vor Herrn 
Salazar, der es ſeinerſeits bis zum Sturze des Calo⸗ 
mardeſchen Miniſtetiums behielt. Was den Herrn Ara⸗ 
nal de betrifft, fo iſt derſelbe ein ehemaliger Schatz⸗Beamter, 
in Finanz: Angelegenheiten wohl bewandert, ein entſchiedener 
Feind von fremden Anleihen, aber ismann unbekannt: 
er hat das ihm übertragene Amt nur ad interim erhal⸗ 
ten, bis daß man einen Mann ſindet, der geſchickt genug 
iſt, das Spaniſche Finanz⸗ Chaos zu entwirren — wahr⸗ 
lich keine kleine Aufgabe! — und durch eine kühne Maß⸗ 


regel einem Staats⸗Banquerotte vorzubeugen.” 


Aus England vernimmt man als ſicher, daß im Ka⸗ 
binetsrath des Königs feſt beſchloſſen worden iſt, keine be⸗ 
waffnete Dazwiſchenkunft il der Portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheit auszuübenz der Streit in 
Portugal muß dahero von beiden Brüdern allein ausgefoch⸗ 
ten werden 8 | 


In Frankreich hat man wieder eine betrübende Nach⸗ 
richt aus Afrika erhalten. Von einem Blockhauſe bei Otan 
unternahm eine Abtheilung franz. aftikaniſcher 
25 Mann ſtark, wie oͤfters geſchah, eine Mecognoscizung. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. * 


en ne 


Nach kurzem Marfche erblickten fie einige 50 Beduinen zu 
Pferde, die ſich bei ihrer Annäherung in Schlachtordnung 
aufſtellten. Das Jaͤger⸗Peloton zog ſich zurück, und der 
Anführer derſelben ließ Hrn. v. Thorignp, den Escadronschef 
der Afrikaniſchen Jäger, davon benachrichtigen, welcher ihnen 
mit dem Reſt ſeiner Truppen zu Hülfe eilte, um Jagd auf 
die Beduinen zu machen. Die Araber, ſtatt das Gefecht an⸗ 
zunehmen, zogen ſich zurück, und Herr v. Thorigny folgte 


ihnen mit den Seinigen. Mloͤtlich uͤderfiel die Franzoſen die 


Furcht, daß fie ſich zu weit vorgewagt; man wandte ſich, um 
dem Blockhauſe wieder zuzueilen. Allein es war zu fpät. 
Schon umringten Tauſende von Beduinen, aus dem Stamme 
der Carabas, die kleine Anzahl Jager. 23 Franzoſen, unter 
welchen ein Lieutenant, wurden die Koͤpfe abgeſchnitten; an 
50 Pferde wurden getoͤdtet oder genommen. Außerdem hat⸗ 
ten die Franzoſen 40 Verwundete, von welchen bereits 2 ge⸗ 
ſtorben. Um 9 Uhr Morgens erhielt General Desmichels 
in Oran Nachricht von dem Zuſtande der Dinge. Er befahl 
ſofort den Jaͤgern zu Hülfe zu eilen; die dorthin geſandten 
Truppen fanden daſelbſt aber das Feld ſchon geraͤumt, die Ber 
duinen hatten ſich entfernt. Nur die verſtuͤmmelten Leiche 
name der Franzoſen bedeckten den Kampfplahg.— 

Am 25. Jan. wurde die Adreſſe der Polen, die in Havre 
gelandet ſind, in der Deputirten⸗Kammer mit großer Stim⸗ 
menmehrheit durch die Tagesordnung beſeitigt. Die Polen 
können in Hävre bleiben, bis fie Beſchaͤftigung und Mittel 
zu ihrer Exiſtenz finden. Bei ihrem Eintritt daſelbſt wollten 
ſie zum Dienſt nach Algier angeworben werden, beſannen ſich 
aber wieder anders, und nahmen ihr Wort zuruͤck. 

Aus Portugal iſt die wichtige Nachricht eingetroffen, 


daß die Pedroiſten am 12. Decbr. die Feſtung Marvao 


überfallen und eingenommen haben. ; 
Aus Amerika berichtet man, daß in Mexico nun bie 
Ruhe vollſtändig hergeſtellt iſt. Die Generale Duran und 
Canalizo hatten mit ihren Anhaͤngern capitulitt, und erſterer 
einen Paß nach Central-Amerika und lesterer nach Celum⸗ 
bien verlangt. Die Generale Buſtamente und Codallas, 
Don Ramirez Sesma und andere angeſehene Verbannte find 
derrits zu Neu Orleans angelangt. General Ariſta iſt nach 
Frantteich abgegangen. — Im Staate Aequator herrſcht 
dagegen noch große Verwirrung; General Flores hat ſich das 
ſelbſt zum Dictator gemacht; Rocafarta, ſein Gegner ſoll 
verbannt und dann umgebracht worden ſeyn. — Neu⸗ 

ranada erfreut ſich unter dem Präfidenten Santander 
einer milden und geſetzmaͤßigen Verwaltung. 


Deutſchlan d. f 
Mainz hat einen ſchwer zu etſetzenden Verluſt erlitten! 


Der große Menſchenfreund, der Fürftliche Wohlthaͤter und 


Helfer aller Bedraͤngten, Herzog Ferdinand don Würtems 


berg Königl. Hoheit, Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſcher Ges. 


nal⸗Feldmarſchall und Gouverneur der hieſigen Bundes ⸗ 


Uhr, rief ihn der Tod in eine beſſere Welt ab. 


Feſtung, iſt nicht mehr! Am 20. Jan., Abends gegen 10 
Er ſtarb zu 
Wiesbaden, welchen Aufenthalt der hohe Verblichene, ſeiner 


Geſundheit und groͤßerer Ruhe wegen, ſeit einiger Zeit ge⸗ 


waͤhlt hatte. Wie ein Donnerſchlag traf dieſe Trauer⸗Bot⸗ 
ſchaft jeden einzelnen Bewohner unſerer Stadt. Das Thea⸗ 
ter wurde für den 21. und 22, geſchloſſen; ein Ball in dem 
Kaſino auf den 22. abbeſtellt, und jede freudige Vereinigung 
unterbleibt. Solche aus dem inneiſten Gemuͤthe hervor⸗ 
gehende Betruͤbniß verdiente ſich der Todte, den wir bewer⸗ 
nen, durch feine ſeltenen Tugenden ſowohl in feiner amtli⸗ 
chen Eigenſchaft als Militair-Gouverneur, wie in jener als 
Menſch mit einem bei Jedermanns Leiden mitfuͤhlenden 
Herzen. Segen ſeinem Andenken, Ruhe ſeiner Aſche! 
Mainz hat ihren größten Armenfreund, Se. Majeftät 
der Kaiſer von Oeſterreich einen ausgezeichneten Feldherrn, 


und die Welt einen echt Deutſchen Biedermann in ihm 


verloren. 2 

Nach mehrwoͤchentlichen Leiden verftarb den 22. Januar, 
Morgens, zu Wiesbaden der Freiherr Marſchall von Bie⸗ 
berſtein, dirigirender Staats⸗Miniſter Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Naſſau, der in ihm einen langjährigen treuen 
Diener verliert. 5 

In Flugſchriften iſt behauptet worden, der Werth dee 


Haͤuſer in München (2000 Wohnungen ſtehen leer) ſey um 


zwei Drittheile geſunken. Sicher iſt, daß, wenn nicht bald 
eingeſchritten wird, um den Werth der Haͤuſer wieder zu her 
ben, volle zwanzig Millionen Vermoͤgen zu Grunde gehen, 
von denen ſechs Millionen an Renten und Kapitalien bereits 


auf den ſeit einigen Jahren im Konkurfe verkauften Haͤu⸗ 


fern verloren wurden, und eine eben ſo große Summe auf 
den im Konkurſe ſchwebenden Haͤuſern zu Verluſt geht; dann 
durften auch zehn Millionen nicht hinreichen, die am Werthe 
aller Haͤuſer hier und in den Vorſtaͤdten verloren werden. 
Se. Majeftät der König von Baiern hat dieſem für unfere 
Stadt hoͤchſt wichtigen Gegenſtand alle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet, und wie man vernimmt, ſoll eine eigene perma⸗ 


nente Kommiffion von einſichtsvollen Männern niedergefen, 


und von derſelben unterſucht werden, wie hier am erſten und 
beſten zu helfen ſey. 
Luxemburg vom 22. Jan. Es iſt hier folgende By 
„An die Bürgermeifter. Aus No. 108 eines zu Aton 
etſcheinenden Mémorial administratif vom 31. Dechr. 
1833 hat das unterzeichnete Militair⸗Gouvernement, zu fir 
nem Befremden, die Ankündigung einer erneuerten Milz 


Aushebung aus den Klaſſen der Jahre 1832, 1833 umd 
1834 in dem deutſchen Theile des Großherzogthums erſehen, 


kanntmachung erſchienen: 


ſo wie, daß ſelbſt das Feſtungsgebiet von dieſer Maßregel 


nicht ausgenommen iſt, obſchon die factiſchen Behoͤrden ſehr 
wohl die Graͤnzen der möglichen Ausübung dieſes angemaß⸗ 
ten Rechtes kennen, Das Militair⸗ Gouvernement girdt 


Ihnen daher auf, Ihrer Gemeinde bekannt zu machen, daß 
tein Mann daraus gewaltſam zum Militaͤrdienſt der Inſur⸗ 
Acton herangezogen werden darf. dag gegen jeden dieſerhalb 
zu vollziehenden Zwang das Gouvernement Schutz gewährt, 
und daß, wenn der Aufforderung dazu irgend Jemand aus 
dem Feſtungs⸗Nayon freiwillig folgt, ein ſolcher dadurch des 
Rechts der Rückkehr in denſelben ſich ſelbſt verluſtig macht, 
und, im Betretungsfalle, unfehlbar in die Feſtung zur Haft 

bracht werden wird. Sie find übrigens, Herr Buͤrgermei⸗ 
5 mit Ihrer Perſon verantwortlich, daß in Ihrer Ge⸗ 
meinde nicht der gerinzſte Verſach einer Miltzaushebung vote 
kommt, und Sie bleiben außerdem verbunden, bei dem er⸗ 
ſten Kundwerden einer weiteren Abſicht dazu, dem Militair⸗ 
Gouvernement diesfällig unverzüglich Anzeige zu machen. 
Luxemburg, den 19. Januar 1834. Militair⸗Gonverne⸗ 
ment der Bundesfeſtung Luxemburg. In Abweſenheit 
des Gouverneurs, gez. du Moulin, General⸗Major 
und Commandant.“ 
BE Frankreich. 

Aus Straßburg ſchreibt man vom 20. Jan.: Der Re⸗ 
gen ſtützt wieder in Strömen herab, die Waſſer ſteigen und 
neue Beſorgniſſe ſtellen ſich dar. Viele unſerer Arbeiter ers 
heben bittere Klagen uͤber den, ihrer Meinung nach, bei Wei⸗ 
tem zu geringen Tagelohn; von Verbindungen derſelben iſt 
indeß bis itzt bei uns keine Rede. Wir erhalten hier oͤfters 
Nachrichten aus der Vendee; unfere Soldaten find ſehr ers 
bittert, daß man von oden herab nicht kraͤftigere Maaßregeln 
zu ergreifen weiß, um endlich den Graͤuelthaten der Chouans 
ein Ende zu machen, beſonders ſind ſie ungehalten, daß man 
ſie zwingt, die dortigen Geiſtlichen mit einer gewiſſen Ehr⸗ 
furcht zu behandeln, waͤhrend ſie in denſelben doch nur ihre 
aͤrgſten Feinde ſehen koͤnnen. Mit weniger Nachſicht wer⸗ 
den die Edelleute behandelt, die meiſten Schlöffer derſelben 
find’ von unſern Truppen beſetzt. : : 

Briefe aus Oran berichten Über eine frühere, zwiſchen den 
Beduinen und den Truppen unter General Desmichels vor⸗ 
gefallene Affaire. Der Letztere trat am 2. Dezember mit 
1800 Mann der Garniſon von Oran, welche von ihm und 
dem General Sauſet geführt wurden, in Begleitung von 
zwölf Geſchützſtücken, feinen Marſch gegen die feindlich ges 
finnten Stämme an, denen man die Ermordung der Here 
ten Malvialle und Martel zuſchtied. Am 3. d. Nachmit⸗ 
tags ſtieß man auf den Stamm der Dowerrer und auf den 
von Aleala. Es entfpann ſich ein wüthender Kampf, allein, 
das Geſchütz gab den Ausſchlag. Die Araber flohen, mit 
Hinterlaſſung vieler Todten und Verwundeten. Alle Woh⸗ 
nungen des Stammes wurden eingeaſchett; denn die Murb 
der Soldaten kannte keine Graͤnzen, da man bei dieſen Räte 
bern einen Theil der Kleidungsſtüͤcke der beiden ermordeten 
Offiziere und den Mantel des Kapitains, der von den Be⸗ 
duinen gefangen und gleichfalls ermordet wurde, fand. Man 
ſchaͤtt den Verlust der Letzteren auf 350 an Todten und 
Verwundeten. i 

Die letzten Nachrichten aus Hayti laſſen einen Bruch 
zwiſchen dieſer Republik und Frankreich als nahe bevorſtehend 


erwarten. Man ſtritt noch immer über die Enttichtung 
der ausbedungenen Entſchäͤdigung. Der Präfident Boyer 
hatte fi gerortgert, das Kort Jeremie als Sicherheit für 
die ferneren Zahlungen an Frankreich zu übergeben, und die 
Folge davon war, daß der Franzoͤſiſche General ⸗Konſul die 
Republik verließ. REN 
Aus St. Gilles ſchreibt man vom 17. Jan.: „Das 
Schiff „Adele“ von Bayonne iſt zwei Stunden von unſe⸗ 
rem Hafen an der Küſte von la Gachere geſcheitert. Der 
Kapitain und die Mannſchaft, deren Anzahl man nicht 
kennt, fehifften ſich in ein Boot ein und ſuchten den Hafen 
zu erreichen; allein die See war ſo ſtuͤrmiſch, daß das Boot 
umſchlug, ohne daß es moͤglich war, ihm zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men; die ungluͤcklichen Schiffbrüchigen haben faͤmmtlich das 
Leben verloren.“ 5 
In der Nacht vom 12. zum 13. Januar litt der ſchoͤne 


Dreimaſter „la Déſirée“, der muthmaßlich Wein u. Brannt⸗ 


wein geladen hatte, in der Bai von Audierne Schiffbruch. 
Es ſcheint, daß das Schiff durch den furchtbaren Sturm auf 
einen Felſen getrieben wurde, und dort zerſchellte. Die 
Mannſchaft iſt wahrſcheinlich in den Fluthen umgekom⸗ 
men. Bei der Ebbe hat man einen Theil des Takelwerks 
gerettet. Die Papiere des Schiffes ſind aber nicht gefunden 
worden. . 5 2 

Laut einem Schreiben aus Toulon vom 16. Jan. iſt der 
Schiffbruch des „Superb“ hauptſaͤchlich dem Umſtande bei« 
zumeſſen, daß man die Anker auswarf, bevor man einen 
guten Ankerplatz erreicht hatte, und dieſelden ſich daher in 
den Boden nicht verſenken konnten. Die Schiffbrüͤcht⸗ 
gen ſchwebten drei Tage und drei Mächte zwiſchen Leben und 
Tod, bis das ihnen zu Huͤlfe geſandte Linienſchiff la Ville 
de Marſeille eintraf. 

Das J. de Paris theilt Privatberichte aus Rio de Janeiro 
und Buenos⸗Apres, die bis zum 19. Decbr. reichen, mit, 
denen zufolge der General Roſas zu jener Zzit die Stadt Bue⸗ 
nos⸗Ayres eingeſchloſſen hatte, und nach der Praͤſidentſchaft, 
wenn nicht gar nach der Dictatur trachtete. 5 

Belgien. i 

Die indirecten Einnahmen des Königreichs Belgien bir 
trugen im vorigen Jahre 53 Mill 425,974 Fr. 5 Cent, 
wahrend fie im Budget nur zu 50 Mill. 771,582 Fr. an⸗ 
genommen waren. Der Ertrag überſtieg den vom vorigen 
Fre um 2 Mill. 930,475 Fr. 72 Ct. Nur die Poſt 
gab einen Minderertrag, ale andere Steuern aber Übertra- 
fen den Anſchlag. 

Den 19 Januar fand in der Vorſtadt von Namur ein 
Zweikampf zwiſchen zwei jungen Leuten aus Bräſfel ſtatt, 
die beide achtbaren Handeishäufern angehören. Die Waſſe 
war der Degen, und ciner ter Kämpfer blieb auf der Stelle 
todt. Diefer beklagenswetthe Kampf ward durch einen Streit 
auf einem Balle veranlaßt. z 

England. 3 

Es gehen fortwährend Klagen ein Über das große Unglück, 
welches die Roeder, Schiffseigentbuͤmer, Schiffsherren und 
Paſfagie te durch die anhaltenden Stütme diefes Winters er⸗ 


[2 


man haben. Hinsichtlich ber (über erwähnten) Behin⸗ 
derung von nahe an 500 Kauffahrtei⸗Schiffen, nach ihren 


eſtimmungsorten abzugeben, beſorgt man, die Preife der 
Ladungen werden dadurch ſehr heruntergehen, und daß wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr viele Schiffe, nachdem ein ſo großer Zuſam⸗ 
menfluß von Fahrzeugen in den hiefigen Häfen entſtanden, 
am Ende zu gleicher Zeit am Ort ihrer Beſtimmung an⸗ 
langen moͤchten. 

Die brittiſche Armee iſt gegenwärtig 109,139 Mann ſtark, 
und zählt 26 Gavallevie: Regimenter, 7 Bataillone Garde⸗ 
Infanterie, 103 Bat. Linien⸗Infanterie und 7 Colonial⸗ 
Regimenter. Von diefen Streitkiiften ſtehen in Geoßdrit⸗ 
tanien ſelbſt 21,631, in Irland 23,075, in Oſtindien 17,777, 
und in anderen Colonicen zuſammen 31,000 Mann. Hierzu 
kommt noch die Artillerie, Ingenieurs u. [. w. 

5 Spanien. 

In einem von Franzöſiſchen Blättern mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Madrid vom 10. Jan. heißt es: 
„Man fängt hier nach gerade an, gewahr zu werden, daß 
eine große Leere im Schatze herrſcht, und daß die Steuern 
ſaͤumig eingehen. Die Beamten bekommen daher ihr Ger 
halt nicht mehr ordentlich ausgezahlt. Nur die Truppen 
werden pünktlich beſoldet. Selbſt die Civil⸗Liſte muß dar⸗ 
unter leiden, denn die Königin hat befohlen, daß man der 

rmee vor allen andern Branchen den Vorzug geben ſoll. — 
Man glaubt hier, daß ein Finanz: Minifter, der es wagen 
wollte, eine Anleihe im Auslande zu negociiren, ſich augen⸗ 
blicklich der Muth des Poͤbels ausfegen würde. Seitdem 
die Staatsmänner von 1820 wieder Stellen in der Verwal⸗ 


tung einnehmen und man ſich erinnert, daß ſich durch jene 


Anleihen die Regierung Ferdinand's VII. zehn Jahre lang 
gehalten, und daß dieſe Anleihen die Noth des Volks ver⸗ 
mehrt haben, iſt das Wort Bankerott in eines Jeden Munde, 
es iſt völlig zur Mode geworden, denn man will darin das 
einfachſte Mittel ſehen, die Laſten des Volks zu erleichtern. 
— Die 16 Millionen Realen, welche die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſeit langer Zeit von Spanien r kla⸗ 
mirte, find endlich anerkannt worden; noch eine Laſt mehr 
für den ſchon fo verſchuldeten Staat. — Seit dem Darle⸗ 
den, welches die Bank von San Fernando dem Königlichen 
Schaß vorſtreckte, find die Actien dieſer Bank bedeutend her⸗ 
untergegangen. Dies beweiſt, wie wenig Vertrauen die 
Hypothek oder Garantie der Regierung einflößt, was man 
auch dagegen fügen mag. — Man wird jetzt wohl gewahr, 
daß der begonnene Bürgerkrieg lange dauern und ſehr moͤr⸗ 
deriſch werden durfte; dies wäre der lebte Schlag zum Ruin 
des Landes. 

Der Engliſche Courier theilt folgendes Schreiben 
aus Madrid vom 14. Jan. (7 Uhr Abends) mit: „Das Mi⸗ 
niſterium des Herrn Zea Bermudez iſt endlich geſtuͤrzt. Sein 
Nachfelger, Martinez de la Roſa, wird nicht für den Mann 
gehalten, der der gemärtigen Kriſis gewachſen ſey; inzwiſchen 
dat man feine Kollegen für tüchtige Männer. Ehe ſich 

Martinez zur Annahme der Conſeils⸗Praͤſidentſchaft 
en, ffellte er und erhielt folgende Bedingungen: 


1) Anerkennung der Königin Donna Maria und Herſtellung 
der Verhaͤltniſſe zwiſchen Spanien und Pottugal auf einer 
unerſchütterlichen Grundlage; 2) Kundmachung einer Am⸗ 
neſtie ohne alle Ausnahme; 3) Herſtellung der National⸗ 
Miliz von 1823, jedoch unter einem neuen Namen; 4) Eins 
berufung der Cortes por estamentos mit fo großer Aus: 
dehnung der Wahl: Gerechtigkeit, als die alten Geſetze nur 
geſtatten, und Vorlegung eines neuen Staats⸗Grundgeſetzes. 
Unter dieſen Umftänden zweifelt man nicht, daß alle Con⸗ 
ſtitutionnelle ſich der Regierung anſchließen, und daß die 
Bemühungen der Karliſtiſchen Partei binnen zwei oder dri 
Monaten ihr Ende erreichen werden.“ f 

Aus St. Sebaſtian ſchreibt man vom 12ten Jannar: 
„Vorgeſtern iſt das Regiment San Fernando mit 200 Res 
Truteh und 13 Gefangenen, wotunter ein als Bauer ver⸗ 
kleideter Franziskanermoͤnch von Bilbao, der in den Gebir⸗ 
gen von Ascarate ergriffen ward, hier eingezogen. Jaure⸗ 
gup, der ſeine Kolonne zu Toloſa zuruͤckgelaſſen hat, iſt ebene 
falls hier angekommen. Die Rückkehr der Truppen hierher 
hat ſtattgefunden, um vier mobile Kolonnen zu bilden, die 
ſich in zwei Tagen von Neuem in Marſch ſetzen werden. 
Sie ſollen unter dem Kommando Jauregup's agiren. Sis⸗ 
ben hundert Mann der Truppen des Generals Valdes haben 
Mondragon und Bergara beſetzt, und werden ebenfalls un⸗ 
ter den Befehlen Jauregup's ſtehen. Der General Valdes 
war am Iten zu Vittoria.“ 

Portugal, 

Mit dem in Falmouth angekommenen Schiff „Panta⸗ 
lon“ hat man Nachrichten aus Eiſſabon vom 14. Jan. 
erhalten, die im Ganzen für Dom Pedro's Sache guͤnſtiz 
lauten, außer daß unter den fremden Truppen wegen der 
langen Unthätigkeit, in der fie ſich befinden, die aber nun 
bald aufhoͤren ſollte, angeblich großes Mißvergnuͤgen herrſchte 
Dom Pedro hat ſich mit den Pairs wieder ausgeföhnt und 
iſt dadurch in den Stand geſetzt worden, wieder an die Krieges 
Operationen zu denken. Er hat den Herzog von Terceira 
bei Santarem beſchaͤftigt, und den General Saldanha mit 
5000 Mann Truppen abgeſchickt, um das Land von den 
Migueliſtiſchen Truppen zu ſaͤubern. Man hält dies fur 
eine ſehr wichtige Maßregel und glaubt, daß, wenn den Ver⸗ 
ſicherungen der Privatbriefe zu trauen ſey, die Sache balb 
eine andere Geſtalt gewinnen wurde. Dieſe Verſicherung 
bezieht ſich darauf, daß die Städte und das Landvolk jeht 
eine günſtige Stimmung für Dom Pedro zeigten, daß fie 
aber einiger Buͤrgſchaften gegen ſeine Rache bedurften und 
dieſe von ihm verlangten. Viele derſelben follen Deputiste 
an Dem Pedro abgeſandt haben, durch die fie ihn ihre An⸗ 
haͤnglichkeit verſichern ließen und ſich bereit erklärten, 
ihm zu unterwerfen, wenn er im Stande wäre, fie zu fi 
gen. Nun ſoll eben der Marſch Saldanda's darauf abge 
feben ſeyn, ihnen Unterſtutzung zu gewähren, und da man 
wiſſen wollte, daß Dom Miguels Armee ſich täglich vermin⸗ 
dere, theils durch Krankheiten, theils durch Deſertion, wit 
es ihr an allen Hülfsquellen fehlte, fo glaubte man, tie 
Migueliſten würden ſich nicht lange meht im Lande hal 


* 


können. Im 8 
gieſiſche Regentſchaft als thaͤtiger und umſichtiger geworden. 
i Rußland. 

Die Ankunft des Tuͤrkiſchen Botſchafters in St. Peters⸗ 
burg hat den meiſten ausländifchen Blättern Veranlaſſung 
gegeben, ſich über die vermeintlichen Zwecke feiner Sendung 
in vielfaͤltige Hypotheſen auszubreiten. Man hoͤrt indeſſen 
in den wohlunterrichtetſten Zirkeln unſerer Reſidenz die Ver⸗ 
ſicherung wiederholen, daß Achmed Paſcha ganz einfach das 
mit beauftragt ſey, unſerem Monarchen den Dank des Sul⸗ 
tans für die ihm in feiner Bedraͤngniß gewordene Huͤlfslei⸗ 
ſtung zu uͤberbringen und an die Ruſſiſche Regierung das 
Geſuch zu ſtellen, in den Zahlungs⸗Terminen und dem 
Quantum der in Folge des letzten Krieges mit der Pforte 
noch ruͤckſtaͤndigen Contribution, einige für den Schatz des 
Sultans wuͤnſchenswerthe Veränderungen eintreten zu laſſen. 

Am 1. (13.) Ian, fand die am (Griechiſchen) Neujahrs⸗ 
Tage ubliche Maskerade zu St. Petersburg in den pracht⸗ 
vollen Saͤlen des Winterpalaſtes ſtatt: 30,000 Eintritts⸗ 
Willets waren zu dieſem in feiner Art einzigen Feſte ausge⸗ 
theilt worden. Die Kaiſerl. Familie, in Begleitung des ge⸗ 
genwaͤrtig hier anweſenden Prinzen von Oranien, des Prin⸗ 
zen von Oldenburg, des diplomatiſchen Corps und des Ho⸗ 
fes, erſchien wie gewoͤhnlich in der Mitte der aus allen 
Ständen — bis zum geringſten Mann aus dem Volke — 
beſtehenden Geſellſchaft, und zog ſich erſt ſpaͤt nach Mitter⸗ 
nacht in die innern Gemaͤcher zuruͤck. 8 

Einem Allerhoͤchſten Befehl zufolge, fol der Ukas vom 
31. Juli 1830, welcher den Geiſtlichen verbietet, Braut⸗ 
paate zu trauen, wenn der Bräutigam noch nicht das 18te 
oder die Braut noch nicht das 16te Jahr erreicht hat, durch 
die Stadt⸗ und Kand = Polizei nicht allein den Geiſtlichen, 
ſondern auch allen Einwohnern ohne Ausnahme bekannt ge⸗ 


macht werden. c 
f Vermiſchte Nachrichten. 

Im Badenſchen, bei Freiburg haben die Gewaͤſſer der 
Umgegend nun bereits zum vierten Male eine die Ufer uͤber⸗ 
fließende Hoͤhe erreicht. Am 18ten, Morgens 2 Uhr, will 
man in Freiburg eine Erderſchuͤtterung verſpüͤrt haben. Die 
Nacht war warm und ſchwuͤl. Später entlud ſich bei Schlien⸗ 
gen ein heftiges Gewitter. Auch Kenzingen iſt aufs Neue 
von dem Waſſer heimgeſucht worden, und an vielen andern 
Orten des Landes hört man die Sturmgloden läuten, Im 
Wonnethal koͤnnen die Leute nur noch auf Kaͤhnen von Haus 
zu Haus gelangen. 

Im Wuͤrtembergſchen iſt die Straße von Ulm nach Bi⸗ 
berach, wegen des ausgetretenen Waſſers nicht mehr zu be⸗ 
fahren. Das unaufhoͤrliche Regenwetter hat abermals das 
Austreten der Donau veranlaßt. Das Waſſer hat diesmal 
einen noch hoͤhern Stand erreicht, als die vorigen Male. 

Aus Megen in Nordbrabant meldet man, daß dort durch 
die letzte Ueberſchwemmung viel Unheil angerichtet worden iſt. 
164 Häufer ſtanden wenigſtens eine Elle tief im Waſſer, die 
meiſten find ſehr beſchaͤdigt, viele ganz vernichtet; eine Menge 
von Hausrath und Lebensmitteln iſt verloren gegangen. 


Ganzen ſchildern die Nachrichten die Portu⸗ 


An Freund A in B. 
Ich wurde den 8. Decbr. v. J. aufmerkſam gemacht, auf 
den Ort unſers damaligen Zuſammentreffens — W., gebe 


aber wehmuͤthig die Nachricht, daß ich weder dies geleſen, 


noch das verſprochne K... en erhalten habe. 


* „ 
1 


Sonnabend den Sten Februar Abends 
6 Uhr Liedertafel im deutſchen Hauſe. 


Denkmal der Freundſchaft 
i a m 
Grabe meines e Freundes, 
3 
N 1 r l 


Herrn Johannes Springer, 


au 
Kloſter Grüſſau, 
welcher den 24. Januar d. J. ins Land der Ewigkeit 
ging. 


Zu gut für der Erde wechſelndes Leben, 
Zu edel fuͤr eitles niederes Streben, 
Entſchwebte Er der Vergaͤnglichkeit 

Um dort in des Himmels ſtrahlenden Hallen 
Mit Edlen und Seligen ewig zu wallen 
Erhob Er ſich uͤber Raum und Zeit. 


Laßt uns nicht klagen — Er iſt zu beneiden, 
Er ſehnt ſich nicht mehr nach irdiſchen Freuden, 
Er fand das wahre, ew'ge Gluͤck. 
Wir nur beweinen, daß Er uns entriſſen 
Den wir ſchmerzlich, betrauernd vermiſſen, 
Und keine Klage ruft Ihn zurüd, 


Erſt dann, wenn auch wir zum Schlafe hinſinken 
Wo nach dem Erwachen uns Freuden winken, 
Da wandelt der Schmerz ſich um in Luſt; 
Dort fühlen wir nicht mehr der Trennung Schmerzen, 
Dort reiſſet kein Tod mehr Herzen von Herzen 
Und Sehnſucht preſſet nicht mehr die Bruſt. 


Dorthin müßt trauernde Kinder ihr blicken, 
Von Dort wird Troſt der Allguͤt'ge Euch ſchicken, 
Uns Allen, die wir Ihn innig geliebt. 

Sind gleich die Pfade in Dunkel gehuͤllet 
Die Gott uns hier fuͤhret. Der Nacht entquillet 
Einſt Sonnen⸗Glanz, der nimmer ſich truͤbt. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten zu fernerem freundlichen Woblwol⸗ 
len Chriſtian Gottlieb Kriegel, Wundarzt. 

Chriſtiane Friederike Henr. Kriegel,, 


eborne Heiſe. 
Hermsdorf u. K. den 1, Febr. 1834, 


| 
| 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 26. Jan. früh um tel auf 3 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung feiner lieben Frau von einem ges 
— Toͤchterchen, zeiget feinen nahen und fernen 
Freunden, ſich in ihr Wohlwollen beſtens empfehlend, 
Alt- Kemnitz den 2. Febr. 1834. N 
Wilhelm Linke, Cantor. 


— —E—-— ——————— ů — 


Todesfall: Anzeigen. 


(Verſpaͤtet.) = 
Am 13. vor. Mon. endete an ploͤtzlicher Unterleibs⸗ 
entzuͤndung ihr ſchoͤnes, thaͤtiges, ſegensreiches Leben, 
unfere gute Mutter, Schwiegermutter und Tante, die 


verwittw. Frau Majorats⸗Beſitzerin von Tſchirn⸗ 


haus auf Nieder⸗Baumgarten und Hainzenwald, in 
einem Alter von 69 Jahren. 


Reichenau, den 3. Februar 1834. 


Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. 


Mit betrübten Herzen zeigen das heute früh um 4 
Ubr erfolgte Dahinſcheiden unſers geliebten Soͤhnleins, 
Karl Auguſt Herrmann, in dem zarten Alter 
von 7 Wochen, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an 

der Muͤllermeiſter Traugott Schmidt und 
Anne Marie Schmidt, geb. Ender, 
als trauernde Eltern. 


Buchwald den 31. Januar 1834. 


Mit betrübtem Herzen zeigen wir unſern Freunden 
und Verwandten das geſtern Mittags um tel auf 
1 Uhr am Zahn: und Schleimfieber, in einem Alter 
von 1 Jahr 1 Mon. und 22 Tagen erfolgte Hinſchei⸗ 
den unſerer lieben Tochter Marie Auguſte Leon⸗ 


tine ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme 


Kaiſerswaldau den 3. Februar 1834, 

Em. Tr. Hoffmann, Schullehrer und 
Cantor, nebſt Frau: 

Ehriſt. Amalie, geb. Schimbke. 
— . — 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen wir 
mit tiefbetruͤbtem Herzen den Tod unſers guten Gat⸗ 
ten und Vaters, des geweſenen Cantors und Schul 
lehrers zu Rohrlach, Johann Carl Weiſe, ergebenſt 
an. Er ſtarb am 1. Februar Abends um 10 Uhr, in 
einem Alter von 66 Jahren 11 Mon. und 11 Tagen 
am Magenſchlage. Rohrlach den 4. Febr. 1834. 

Die hinterlaſſene Wittwe und Kinder, 


Am 27. Januar d. J. verſchied nach vierwoͤchentli⸗ 
chem Krankenlager unſer geliebter Vater, der Bauer⸗ 
guts⸗Beſitzer Johann Gottlieb Elsner in Egels⸗ 
dorf, in einem Alter von 78 Jahren 4 Mon. und 10 
Tagen. Dies zeigen allen entfernten Verwandten und: 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
an die tief betrübten Hinterbliebenen: 

Johann Gottfried Elsner, als Sohn. 

Maria Roſine Eckart geb. Elsner, Tochter. 

Carl Wilh. Eckart als Schwiegerſohn. 

Joh. Chriſtiane Elsner, geb. Seifert, 
als Schwiegertochter. 

Joh. Gottfried Feiſt, als Enkelſohn. 

Friedeberg und Egelsdorf den 28. Jan. 1834. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
ER 5 
irſchberg. D. 4. Febr. Joh. Benjamin Jaͤkel, Haͤusler i 
Stonsdorf, mit Igfr. Maria Roſina Schmidt aus eben, u. K. 
Landeshut. D. 3. Febr. Der Huſſchmiedmeiſter Schimpke 
aus Wuſte⸗ Waltersdorf, mit Igſr. Chriſtiane Luiſe Raupach. 
Schmiedeberg. D. 2. Februar. Der Landwehr ⸗ Artilleriſt 
Chriſtian Friedrich Frieſe, mit Joſephe Barbara Puſchel. — D. 3. 
a Gottſried Traugott Pfarr aus Haſelbach, mit Igfr, Johanne 
uliane Weirauch. — Der Schneidermſtr. Renner, mit Sgfr. Jo⸗ 
eher ed J Jam. Oer 8 
ebhardsdorf. D. 7. Jan. Der Kuͤrſchner Joh. Fried ; 
Herbſt, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Schulze. eee 
Schwerka. D. 28. Jau. Der Freinahrungsbeſitzer Carl Gott⸗ 
le u Saft. 2 Ari ee e Der Pacht⸗ 
eiſchhauer Chriftian Gottfr. Schafer zu Thiemendor it I 
ar en e 8 8 6 N A0Rs 
reiffenberg. D. 28. Jau. Der Zuͤchnermſtr. Carl Guͤn⸗ 
ter, mit der verw. Frau Glaſer Mende. f x 
Bolkenhain. D. 2. Febr. Der Kutſcher Joh. Carl Bau⸗ 
mann, mit Joh. Juliaue Weishampel zu Groß⸗ Waltersdorf. 
Warmbrunn. D. 27. Jan. Der Schuhmachergeſelle Carl 
Chriſtian John, mit Igſr. Joh. Chriſtiane Ende aus Bruckenberg. 
Goldberg. D. 27. Jau. Der Tuchmacher Joh. Carl Wild. 
Roſe, mit Joh. Jullane Reinwald. — Der Inwohner Joh. Chriſt. 
Gottl. Hoffmann, mit Frau Joh. Beate Lochmann. 
Jauer. D. 26. en Der Muͤhlhelſer Schwarzer aus Jakobs⸗ 
iſt. Thomas. — D. 28 


Zen th 
Müller aus Ober⸗Goͤriſſeiffen, mit Joh. Clifabeth Yubri 
mis Ober Moys, ſeiffe „ Joſr. Joh. Cliſabeth Hubrich 
Geboren. 


Landeshut. D. 25. Jan. Fran Schuhmacher Lerch, e. T. — 

2 2 a dl S einen S. — 5 Frau 
willingstöͤchter. — Frau Tiſchler Bu 

geb. Otto, einen S. OR Set 

Schmiedeberg. D. 29. Jan. Frau Inwohner Menzel, e. S. 
Schwerta. D. 20. Jan. Frau Schuhmacher Weiner, e. T. — 
D. 21. Frau Schuhmacher Haſchte, einen Sohn. 

= (er 5 ini ER Nam Worbs, — 2 25 

ieder orf. D. au, Frau ohner Kra⸗ 

wer, einen S. —9 15 


7 


5 Annees 


x 


rdaſch 
2 Goldberg. D. 29. Jan. 


Oger ⸗Würgsbecſ. D. 4. Schr. Pau Freibinsir Sunpn, 
en 2 — 7 * 


7 
Alt:Schönau, D. 17. Jan. Frau Muͤllermeiſter Reinert, 
einen S., Joſeph Oswald. > 
Goldberg. D. 12. Jan. Frau Tuchmacher Hincke, eine T. — 
D. 22. Frau Tuchmacher Herzog, einen S. — Frau Paͤchter 
Meiſter, einen S. 
Jauer. D. 24. Jan. Frau Jnwohner Bräuer, eine T. — 
D. 23. Frau Schuhmacher Kliemeck, einen S. 
Poiſchwitz. D. 19. Jan. Frau Freibauergutsbefiger Kulms, 
eine T. — D. 23. Frau Freibauergutsbeſitzer Hanke, eine T. 
Löwenberg. D. 24. Jan. Frau Gärtner Heinrich, eine T. 
Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 12. Jan. Frau Weber Ketzler, Maria Roſ. 
„Krebs, 67 J. 4 M. — D. 29. Friedrich Benno, Sohn des 
artenbeſißers Gerlach, 2 M. 14 T. — D. 3. Febr. Charlotte, 
hinterl. Tochter des Kutſchers Weiſt, 17 J. 
Schmiedeberg. D. 29. Jan. Der Landwehrmann Carl 
Friedrich Klein, 28 J. 5 M. x 
Schwerta. D. 24. Jan. Carl. Theodor, Sohn des Hoch⸗ 
gräfl, Pachtbrauermeiſters G. Krampf, 6 M. 8 T. 
Friedersdorf. D. 2. Febr. Joh. Friederike, jüngfte Toch⸗ 
ter des Webers Frommelt, 2 M. 17 T. 22077 
Heriſchdorf. D. 22. Jan. Frau Schleierweber Yb. Chriſt. 
Clifabeth Siebenhaar, geb. Richter, 45 J. 11 M. 47 T. — Der 
Schleierweber Joh. Ehrenfried Landsmann, 54 J. 
9 D. 22. Jan. Helnrich Nudelph Albrecht, 
es Schullehrers Herrn Coniad, 1 J. 25 mE 
Nieder -Möversdorf.. D. 25. Jan. Emjt Guſtap, eins 
niger Sobn des Pacht- Huf und Waffenſchmiedmeiſters Döring, 
4 15 Fd 5 Chriltiane 8 Tochter des Schuhmacher⸗ 
meiſters Moͤrſchel, 10 M. 11 T. 
Jab gar, 5. 26. Jan. Herr Carl Gottfried Sendel, Bur⸗ 
ger und Seifenfiedermeifter in Liegnitz, 75 J., zeither in Schdnan. 
Läbn. D. 26. Jan. Der Handſchuhmachermeiſter Eruſt Ben: 
min Seidel, 75 J. 5 M. 2 T. — D. 28. Frau Züchnermeiſter 
Erneſt. Tuiſe Ehriſtiane geb. Adolph, 25 J. 5 M. 10 T. 
W ge Wilhelm, Sohn des 
A orf. 8.27 3 1 Johann 
ttlieb Elsner, 78 J. 4 M. 10 T. x 
5 auer. D. 21. Sa. Ernſt Heinrich, Sohn des Webers Wels⸗ 
Barıpel aus St. Geotgenberg, 1 J. 6 M. — D. 27. Erneſtine 


Lulſe, nachgel. Tochter des verſtord. Schuhmachers Langner, 2 % 
11 M. 16 


rau des Gartenbeſitzers Hilger. 
r ER Im hohen Alter farb: 

Bu Warmbrunn, den 31. Jan.? der Schuhmachermeiſter 
Gottlicb Freudenberg, 84 J. 1 M. 12 T. j 
Er ung lücks fall. 

Den 21. Janua: 320 der Schuhmacher Johann Trau⸗ 
got Wildner aus Volkersdorf mit verfertigter Arbeit nach 
Ullersdorf a. Q. Abends gegen 11 Uhr tritt er den Rück⸗ 
weg übet die Ullersdorfer Felder an, wo über ein kleines Ge⸗ 
wͤͤſſer ein ſchraͤg liegender Stein führt. Hier mag er ver 
muthlich abgeglitſcht und ins Waſſer gefallen ſein, aus 
welchem er den 22ſten leblos heraus gezogen wurde, 


was in guter und cechtlichet Mann, und 50 Jahre 1 M. 
nat 10 Tage alt. 

Pr 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Februar c. ihre 
3 anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: N - 
Brod: die Bäder: Wittwe Friedrich, Hornig, 1 Pfd. 

15 Loth; Birnſtein, 1 Pfund 18 Loth; alle übrigen 

Baͤcker 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Bäder: Günther, Müller, 19 Loth; 

—— „ Hilſe, 18 ½ Loth; alle ubrigen Bäder: 

8 N * * 1 


Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
- Bädern: Friebe, Wittwe Walter, Günther und Bienftein, 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. ’ 
Hirſchberg, den 4. Februar 1834. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Im Monat Januar ſind 
ferner zur Unterftügung für die Abgebrannten bei uns 
eingegangen: 

1) 4 Rtlr. 20 Sgr. durch die Wobllͤbl. Expedition 
des Boten, gefammelt von Ungenannten bei der Tafel 
Fichte, von einer Schule und mehrern Freunden. — 
2) Cin grnße Paket Kleidungsſtücke von der Frau 
Scheps in Stonsdorf. — 3) 3 Rtlr. von Herrn J. 
A. G. . . . r. aus Hirſchberg. — 4) 2 ½ Rtir. vom 
Kaufmann Herrn Carl G. John aus Petersdorf. 

Namens der Verungluͤckten ſagen wir den menſchen⸗ 
freundlichen Wohlthaͤtern den auftichtigſten und herzlich⸗ 
ſten Dank und wünſchen Ihnen, vom Vergelter alles 


Guten, den reichlichſten Segen dafür. 
Heriſchdorf den 4. Febr. 1834. 
ie Orts ⸗ Gerichte. Jͤͤriſch. 


Brau und Brennerei Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Arns⸗ 
dorf bei Schmiedeberg wird zu Johanni d. J. pacht⸗ 
los und ſoll wieder anderweitig verpachtet werden. 

Das Nähere iſt beim Rent-Amt zu Arnsdorf 
zu erfahren. 


Anzeige zur geneigten Beachtung der Intereſſenten. 
Die Unterzeichneten haben durch ihnen zugekommene mit⸗ 
tel⸗ und unmittelbare Mittheilungen, leider in Erfahrung 
gebracht, daß hin und wieder ein Mißtrauen gegen die 
von uns verwalteten Leichen⸗Begräbniß⸗Caſſen laut w 
weil auf höberen Befehl, die kaum entſtandene Braut⸗Aus⸗ 
ſtattungs » Gaffe aufgelöſet worden, Zur Beruhigung der 


Intereſſenten erklären wir hierdurch; daß die Caſſen unſectt 
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Bereine in der pünktlichſten Ordnung find; daß fie ſich unler 
der Aufſicht eines magiſtratualiſchen Commiſſatius befinden; 
der den alljahrigen Rechnungslezungen beiwohnet; daß eine 
jede zu erhebende Praͤmie binnen 24 Stunden, immer baar 
ausgezahlt wird; daß der Zuſtand unſerer Caſſen von Jahr 
zu Jaht blühender wird, und eine gewaltſame Störung nie 
zu fürchten iſt, da wir immer bereite Mittel in den Haͤnden 
haben; und endlich, daß unter 100 Intereffenten bei beiden 
Caſſen, ganz gewiff 99 mehr Neigung zum Heirathen has 
den, als Einer zum Sterben. 

Wir finden uns veranlaßt, zur Beruhigung der etwa an⸗ 


geregten Gemuͤther, dies hierdurch zur Öffentlichen Kennt⸗ 


niß zu bringen, und ſind bereit einem jeden der dennoch Zwei⸗ 
fel haben möchte die überzeugendſte Auskunft zugeben. Des⸗ 
halb Vertrauen, und feſtes Zuſammenhalten, zum Gedei⸗ 
hen des Ganzen. 
Landeshut den 4. Febr. 1834. 
Der Vorſtand der Landeshuter Begräbniß⸗ 
Caſſen⸗Vereine. 
Lorenz. Knobloch. Strauch. 


Anerbieten für Eltern und Lehrer. 

Auf wiederholte Veranlaſſung von Freunden und Amts⸗ 
brüdern habe ich mich entſchloſſen, zum Schul⸗ und 
Selbſtunterricht eine Methodic der Kalligraphie 
in deutſchen, engliſchen und Kanzlei Schriftzuͤgen nebſt 8 
ſpſtematiſch geordneten lithographirten Tafeln, den Preuß, 
und Sachſ. Duclus beruͤckſichtigend, zu veröffentlichen. Dieſe 
Anweiſung macht nicht nur das zeitraubende und in zahlrei⸗ 
chen Schulen faſt unmoͤgliche Vorſchreiben und alle 
koſtſpieligen Vorlegeblaͤtter entbehrlich; ſondern führe auch 
wahrhaft bildend und moͤglichſt ſchnell zum erwuͤnſch⸗ 
ten Ziele. 

Iſt nun die Kalligraphie ſchon an ſich ein ſehr wichtiger 
Theil der Schulbildung: ſo dürfte dieſe Methode auch wohl 
noch beſonders darum einer gütigen Beachtung werth ſein, 
als ſie außer Angabe der weſentlichſten Schreiberegeln, 
zugleich in ſprachlich⸗grammaticaliſcher Hinſicht 

ich wirkt und von Stufe zu Stufe dem Schüler zur An⸗ 
ſchauung und zum Bewußtſein deſſen bringt, was er ſchreibt. 

Auch Eltern, denen die Bildung ihrer Lieblinge am 
Herzen liegt, erhalten in dieſer Anweiſung ein Mittel für 
ihre Kinder auch ohne Hilfe des Lehrers wohlthaͤtig zu wir⸗ 
ken und fie böchft nützlich zu Haufe zu beſchaͤftigen. Das 
ganze Werk koſtet 20 Sgr. — und Finnen meine Freunde 
und Amtsbruͤder in Schleſien auf ſolches ſubſcribiren bei mei⸗ 
nem Bruder, dem Schenkwirth Braun in Hirſchberg. 

ſtruppen, am 22. Januar 1834. 
. J. G. Mau, 
Oberlehrer an der Königl. Saͤchf. Soldatenknaben⸗ 
Erziehungs Anſtalt allda. 


Zu verkaufen ſteht billig am kathel. Ringe Nr. 389. 
org welches von © F bis ins vie malgeſlrichne F 


Acht Engliſche Univerfal: Glanz» Wichfe 
von G. Fleetwordt in London. 

Dieſe ſchoͤne Glanz⸗Wichſe beſitzt die ſeltene Eigen⸗ 
ſchaft, daß fie dem Leder unübertreffbaren Glanz in 
tieſſter Schwarze giebt und daſſelbe weich und geſchmei⸗ 
dig erhalt; Buͤchſen zu 5 und 3 Sgr., Schachteln zu 
2,4 und ½ Sgr. 5 

Aecht flieſſenden aſtrachaniſchen Caviar, 
gepreßten, Neunaugen, marinirten Aal, ganz friſche 
Sardellen, feine Leber-, Zungen- , Cervelat-, Braun⸗ 
ſchweiger- und Schoͤmberger Wurſt; Schweizer, Lime 
burger und grüner Kraͤuter⸗Kaͤſe, Gardeſer Citronen, 
aͤcht Eau de Cologne, Zahnkitte, Zahntinktur, Zahn⸗ 
pulver, weißen Schneeberger Schnupftabak, Haare 
wuchs befoͤrdernde Pomade. 

Feine Weine in Bouteillen. 

As: Scharlachberger, Ruͤdesbeimer Berg. Wein, 
Maxkebrunner, Stein⸗Wein, Würzburger, alter Franz⸗ 
Wein. Graves, Chateaux, Cantenac Gorſe, feinſte Punſch⸗, 
Biſchef. und Cardinal⸗Eſſenz, Arrac de Goa, alten 
Cognac, verſchiedene Sorten Rum und Franzbrannt⸗ 
wein. Alle Spezerei⸗Waaren und gegoſſene Lichte 
mit gewirkten Dochten empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Die Weinhandlung von J. A. Kahl, 


unter der Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


Ein pupillariſch ſicher geſtelltes Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment von 600 Rtl zu 5 Prozent Zinfen, welche prompt und 
wenn es verlangt wird, auch praenumerando gezahlet wer⸗ 
den, iſt ſogleich ohne Einmiſchung eines Dritten zu cediren; 
von wem? ſagt die Expedition d. B. a. d. R. 


Anzeige. Friſch angekommen verkauft 
die Adolph'ſche Weinhandlung ächten flüſ⸗ 
ſigen Caviar, marinirten Lachs und Aal, 
geräucherten Lachs, Rhein » Neunaugen, 
Braunſchweiger Wurſt, Holländiſche und 
marinirte Heringe, Sardellen, grünen und 
weißen Schweizer⸗; fo wie Parmeſan⸗Käſe. 

Zu vermiethen iſt eine Oberſtude nebſt Alkove; dos 
Naͤhere beim Schmidt Lander. 

Zu vermiethen iſt in Nr. 664 vor dem Burgthure 
eine freundliche Vorderſtube nedft Zubehör, 75 


Anzeige. In der Schäferei zu Techirnhaus : Kuffung 
ſtehen dieſes Jahr mehrere Jaͤhrling⸗Staͤhre zum Verf 
welche ſich ſowohl durch einen großen Körperbau, wie 
durch viele und feine Wolle auszeichnen. Desgleichen wer 
den daſelbſt mehtert zur Zucht taugliche Mutter ⸗ Schaaſe 


1 


Ronzert- An zei ge. 


Mit Hoher Obrigkeitlicher Bewilligung wind Untergeichnetee” find gegen vollſtändige Sicherſtellung auszuleihen und 


5 die Ehre haben: 
Donnerſtag den 6. Februar, 
5 Nachmittags Punkt fünf Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neu-Warſchau 
ein großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 


mit ſtarkbeſetztem Orcheſter aufzuführen, 


dazu ich Ein hieſiges und auswärtiges Muſik liebendes 


Publikum ganz ergebenſt einlade. 

Aufzufuͤhrende Stucke ſind: 

N Erſter Theil. 

1) Ouverture zur Oper Zampa (oder die Marmorbraut) 
komponirt von Herold. 

2) a. Romanze (Nicht beſtimmt um zu trauern); b. Bars 
karole (Wo hinaus armer Schiffersmann); beide aus 
der Oper Zampa, von Herold. 

3) Großes Konzert fürs Pianoforte, mit Occheſterbeglei⸗ 
tung, komponirt von Duſſek. 
| Zweiter Theil, 

Halleluja der Schoͤpfung, große Cantate mit volftändiger 
Orcheſterbegleitung, komponirt von Kunz. 


Billets in den Saal à 10 Sgr. und auf die Gallerie à 
5 Sgr., fo wie Textbücher zum Halleluja à 1 Sgr., find 
ſowohl in der Handlung des Herrn Kaufmann Geißler, 
als in meiner Wohnung und an der Kaſſe zu bekommen. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1834. 
W. Martineck, Organiſt. 
Einladung. Zu einem Ball, welchen ich künftigen 
Montag, den 10. Februar, ; 
vekanſtalten werde, lade ich Freunde und Bekannte ganz er⸗ 
gebenſt ein. Entrée, Chapeaux und Dame, 7 Sgr. 6 Pf. 
Warmbrunn, den 4. Februar 1834. 
Daum, Brauermeiſter. 
BEDIILPITIPSTIICHTTIESETIETTIICEHR 
Einladung. Zu einer Faftnachtöfeier mit Kanıze g 
8 muſik, als Sonntag den 9. Febr., ladet ergebenſt ein € 
Riedel auf dem Weihrichsberge. 1 
@BBDIEIHO2IESIYEHEESITRLEISELIEHIH.93 
Freitag den 7ten Februar 


ladet zu Poͤckelbraten und Rippenſpeer erge⸗ 
benſt ein Ueberſchaͤr im Rathskeller. 


Zu vermiethen iſt in meinem Haufe Nr. 940. auf 
der Hellergaſſe eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Alkove, 
Kammern, Küche und Keller, und das Nähere hierüber bei 
mir zu erfahren. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1834. 

f Werner, Maurermeiſter. 


1300 bis 2000 Rthlr. 


den 24. März d. J. baar auszuzahlen. Näheres * 


der Expedition des Boten. 


Anzeige. Eine vierſitzige, dauerhaft gebaute und gut 


gehaltene Halb⸗Chaiſe iſt billig zu verkaufen durch 
den Schullehrer Werner in Hartmannsorf, 
bei Markliſſa. 


Gut gewaͤſſerter Stockfiſch iſt fortwährend zu haben 
in Nr. 151 auf der Langgaſſe. N 

Anzeige. Der Reſt einer Partie vorjähriger Acht unga⸗ 
riſcher Knoppern ſoll, um raſch damit zu raͤumen, billig ver⸗ 
kauft werden. Nähere Nachweiſung giebt die Expedition 
dieſes Blattes. 5 


Zu verkaufen ſteht eine 
Schildauer Straße Nr. 516. 


ganz neue Mangel, äußere 


Geſuch. Ein geſunder gutmüthiger Jüngling, 14 bis 


15 Jahr alt, von unverdorbenen Sitten und zeitgemäßen 
Schulkenntniſſen, zur guͤnſtigen Erlernung des Handelsfachs 
in einem offnen Waaren⸗Gewoͤlbe, kann, zu billigen und 
annehmlichen Bedingungen, in einer Provinzial⸗Stadt als 
Lehrling zu Termin Oſtern d. J. ein Unterkommen finden. 
Hierauf Reflektirende, Eltern oder Vormunder, erfahren das 
Naͤhere, Behufs weiterer Anmeldung, in der Expedition 
des Boten. 


Geſuch. Ein Schäfer mit guten Atteſten, welcher Caus 


tion leiſten kann, findet ſofort ein Unterkommen bei dem 


Dominio Kleppelsdorf bei Lahn. 


Geſuch. Eine Herrſchaft ſucht für guten Lohn eine Kö⸗ 
chin, welche, vorkommenden Falls, auch feine Speiſen voll⸗ 
ſtaͤndig zu fertigen verſteht; doch muß dieſelbe auch weiß 
nähen und der feinen Waͤſche vorſtehen koͤnnen. Naͤheres in 
der Expedition des Boten. 


Geſuch. Ein Knabe, der vom Schulbeſuch entlaſſen, 
und fähig iſt, an einem Billard Bedienung zu machen, findet | 


ein Unterkommen auf dem Scholzenberge in Heriſchdorf. 


Geſuch. Ein ſittlicher Knabe wird gegen billiges Lehrgeld 
angenommen von S. H. 
Goldberg, den 26. Januar 1834. 


—däl— —— — —— — ää 6ͤ ö 
Geſuch. Ein junger gebildeter Menſch, von rechtlichen 


Eltern, kann ſofort als Barbier-Lehrling fein Unterkommen 


finden; das Nähere in der Expedition des Boten. 
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Verloren. Am 31. Januar gegen Abend iſt eine Pferde 
decke in der Stadt verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ſolche in der Expedition des Zoten, gegen ein 
Douceur, abzugeben. 


Gefundener Dauptfhlüffel Der rechtmäßige Ei⸗ 
gent huͤmer hat ſich im Polizei: Amt zu melden. 


Radeck, Gelbgießermeiſter. 


u — 


— 
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QB3deiter Nachtrag zu Rr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die verwittwete Kaufmann Länder, Euphroffne 
Helena, geb. Borrmann, hierſelbſt, hat in ihrem 
Teſtament vom 10. Januar 1821 und in ihrem Codi⸗ 
eil vom 6. Juni 1824, zwei Legate von reſp. 8000 Rtl. 

und 2000 Rthlr. für die Geſchwiſterkinder ihres vers 
ſtorbenen Ehegatten, Johann Gottlieb Ränder, und 
für deſſen Stiefgeſchwiſter, reſp. deren eheliche Kinder, 
ausgeſetzt. Da ſich nun bis jetzt nicht mit Gewißheit 
bat ermitteln laſſen, ob außer den zu dieſen Legaten 
ſich gemeldeten noch andere nähere oder gleich nahe 
ntereſſenten vorhanden find, fo werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich noch nicht mit ihren Anſprüchen zu 
den Acten gemeldet haben ſollten, hiermit Öffentlich 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem - 
am 10. April 1834 
vor dem Herrn Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſot 
Lütke in bi ſigem Gerichts⸗kocal anberaumten Ter⸗ 
Bin perfönlig avar durch einen mit vorſchriftsmaͤßiger 
ollmacht verſehenen Mandatarius, wozu ihnen der 
Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und der 
err Juſtiz-Commiſſarius Robe vorgeſchlagen wer⸗ 
n, anzumelden, widrigenfalls die ſich gemeldeten 
Intereſſenten für die rechtmäßigen Legatarien ange⸗ 
nommen, ihnen als ſolchen die Legate zur freien Dis⸗ 
Position verabfolgt, und die ſich erſt nach erfolgter 
Praͤcluſton etwa meldenden näheren oder gleich nahen 
Legatatien alle ihre Dispoſitionen und Handlungen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen, zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von den Legaten vor⸗ 
Nie wäre, zu begnügen e a: follen. _ 
2 berg, den 25. November 1833. n 
Königl. Preuß. Land⸗ und * 
5 v. Roͤnne. 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt daß die sub No. 14 zu Sddrich gelegene, auf 
475 Rur. 5 Sgr. abgeſchätzte Häuslerftele der Häus⸗ 
ler Jeigeſchen Erben \ i 
intermino den 5. März 1834 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freie ⸗ 


willigen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 

„Hirſchberg, den 23. Decbr. 1833. a 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
! v. Roͤnne. 


„Dekanntmachung. Mit den Poſten find als unbe 
fe zurückgekommen, dis von den bettef. 


landen folgende Briefe 


fenden Abſendern jetzt wieder in Empfang genommen wer; 
den koͤnnen: 8 

4. an die Frau Kasner zu Liegnitz, 

% „den Thierarzt Kislich zu Kemnit bei Bernſtadt, 
3. „ Poſtmeiſter v. Briefen zu Wrietzen, 

4. „die Frau Liebigen zu Korg bei Polkwißz, 

5. „den Fabrikanten Bortzbech zu Wunſchelburg, 


6. „„ Brauergeſellen Schmidt zu Luͤben, 

7. » Steuerbeamten Weinländer zu Bunzlau, 

8. „Baron v. Stoſch zu Luͤben, 

9. „ Handſchuhmachergeſ. Schönberg zu Teſchen, 

40, Richter Lucas zu Schwerta, 

11. die Frau 3 zu Kuhnau hinter Schweid⸗ 
nitz, un a 

42. „ den Steinſchneider Kügler zu Bunzlau. 


Hirſchberg den 4. Februar 1834. 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das, dem 
Johann Ehrenfried Maiwald allhier ſeither zuge⸗ 
börig geweſene, sub No. 245 hierſelbſt belegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 28. October 1833 
auf 85 Rtlr. 25 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den Aten März 1834, Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts⸗Canzeley hieſelbſt an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. . 
Hermsdorf unt. Kyn. den 27. Novbr. 1833. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes: 
N herrliches Gericht. . 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Gottlieb Reuner zu Gotſchdorf ſeither zugehörig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 13 alldort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 10. Septbr. 1833 auf 135 Rthl. 
6 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 4. März 1834, Vormittags um to Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 1. December 1833. 


— 
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iches Gericht. 


5 Aufgehobener Verkaufs⸗Termin. : 
Da die der Wittwe Menzel hierſelbſt zugehörige 


Oaͤrtnerſtelle bereits verkauft iſt, fo wird der in Nr. 4 


des Boten a. d. R. auf den 21. d. M. angeſetzte Bie⸗ 
tungs⸗Termin hiermit wieder aufgehoben. i 
Hohenliebenthal, den 3. Februar 1834. 
5 Die Orts⸗Gerichte. 


Suthaflations» Anzeige. Von Seiten des 
unterzeichneten Gerichts wird hierdurch bekannt ges 
macht, daß, da der Glashaͤndler und Hausbeſitzer, 
Gottlob Wagenknecht zu Schreiberhau, feinen 
Glaͤubigern fein ſaͤmmtliches Vermögen abgetreten hat, 
die nothwendige Subhaſtation ſeines ihm ſeither zu⸗ 

ehoͤrig geweſenen, sub No. 78 alldort belegenen und 
n der beigefügten gerichtlichen Taxe vom 28. Oct. 1833 
auf 498 Rtlr. 15 Sgr. Cour, gewuͤrdigten Hauſes 
verfügt worden iſt. f 

Es werden daher beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hiermit aufgefordert, in dem auf den 

f 3ten März 1834 
anſtehenden einzigen und peremtoriſchen Licitations⸗ 
Termine, Vormittags 10 Uhr, in der Gerichts⸗ 
Canzelei hieſelbſt, entweder in Perſon oder durch mit 
gehoͤriger Vollmacht verſehenen Mandatarius zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und 
hiernaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten, das in Rede ſtehende Haus, 
dem als zahlungsfaͤhig ſich ausweiſenden Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden adjudicirt und auf ſpaͤter als an dem 
beſagten letzten Termine eingehende Gebote, wenn 
nicht beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig ma⸗ 
chen, keine Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤubiger 

des Glashaͤndlers Gottlob Wagenknecht hierdurch 
vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Anſpruͤche an die Maſſe deſſelben gebuͤhrend anzumel⸗ 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das 
Weitere, bei ihrem ungehorſamen Außenbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß fie mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb, gegen 
die uᷣbrigen Creditoren, ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden wird. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Dechr. 1833. 

Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 

Die zum Nachlaße des verſtorbenen Johann Gott⸗ 
lieb Dresler. gehörige, und mit zugehörigen Grund» 
ſtücken dorfgerichtlich auf 596 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. ta: 
xirte Haͤuslerſtelle No. 38 zu Röhrsdorf, fol theilungs⸗ 
halber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in termino den 16., April c. Vormittags um 9 Uhr 
in biefiger Gerichts» Kanzlei oͤffentlich verfauft ; und 
dem Meiſt⸗ und Beftbietenden der webe erthellt 
werden, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnah⸗ 
me nothwendig machen. Zugleich werden die unbe 
kannten Real⸗Praͤtendenten zur Anmeldung ihrer An⸗ 
fprüche auf das Grundſtück oder die Kaufgelder zu dies 
ſem Termine unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das Grund⸗ 
ſtͤͤck praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges Still⸗ 


* 


ſchweigen ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben als ge⸗ 
gen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld ver⸗ 
theilt wird, auferlegt werden fol, ä 

Greiffenſtein, den 24. Januar 1834. 

Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Es ſoll, erbtheilungshalber, das zum Nachlaſſe des 
Carl Siegismund Theuner gehörige, sub Nr. 21 zu 
Mühlſeiffen belegene, und gerichtlich, mit Einſchluß 
des Beilaſſes, auf 1802 Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. taxirte 
Bauergut, Öffentlich verkauft werden. 

Hierzu haben wir Bietungs⸗Termine, pon denen 
der letzte peremtoriſch iſt, auf N 

den 8. Maͤrz, den 9. April und 

den 10. Mai c. ag 95 
Vormittags um 10 Uhr, anberaumt, und laden dazu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige in hieſige Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei mit dem Bemerken ein, daß an den Meiſtbieten⸗ 
den, mit Genehmigung der Theuner'ſchen Erben, 
der Zuſchlag erfolgen wird. 8 

Greiffenſtein, den 27. Januar 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Greiffenſteinn 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnet 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 
Benjamin Kluge zu Kaſſerswaldau fel ber pes 
rig geweſene sub No. 77 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 20. 9 1833 auf 55 
Rtlr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auff 
den aten März 1834 Vormittags um 10 uhr 

in der Gerichts⸗Canzeley zu Giersdorf an, wozu 


Kaufluftige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Decbr. 1833. 
eichs⸗Gräflich, Schaffgotſch Standes 
4 herrliches Gericht Er san? 
als Gerichts⸗Amt der Herrſchaſft Gersdorf. 

Bekanntmachung. Die Riemer Weiß'ſchen 
Grundſtücke zu Hohenfriedeberg, No. 59 und 60, in 
Haus, Gerberwerkſtatt und Aeckern beſtehend und ih: 
rem Ertrage nach 1890 Rtl. 20 Sgr. geſchaͤtzt, ſollen 
meiſtbietend in dem einzigen f 
den 5fen April a. 6. r 
anſtehenden Bietungs⸗Termine verkauft werden. Zu 
dieſem Termin werden Kaufluſtige, die jeder Zeit die 
Taxe in der Gerichts⸗Canzley nachſehen können, und 
zugleich alle die vorgeladen, welche noch unbekannte 
Anſprüͤche an die gedachten Grundſtücke oder die Weiß⸗ 
ſchen Erben haben, indem die Nichterſcheinenden fo» 
wohl mit dieſen ihren Anſprüchen an die Käufer der 
Grundſtücke als an die Gläubiger, unter welche dle 
Kaufgelder vertheilt, praͤcludirt und mit ihren vers 
meintlichen Anſpruͤchen an die Weiß ſchen Erben wir 


FA 


a Se 


den verwieſen werden. Endlich werden alle die, wel⸗ 
che von der Riemer Weiß ſchen Maſſe Geld, Sachen, 
Effecten hinter ſich haben, angewieſen, den Weiß'ſchen 
Erben nicht das Mindeſte zu verabfölgen, vielmehr 


hiervon dem Gericht Anzeige zu machen, und Gelder 


wie Sachen, mit Vorbehalt ihrer Rechte, an das ge⸗ 

richtliche Depoſitum abzuliefern, bei Vermeidung noch⸗ 

maliger Zahlung bei Ablieferung an die Erben, und 

Verluſt aller Anrechte im Verſchweigungs⸗Fall. 
Schweidnitz den ten Januar 1834. f 

Das Freiherrlich von Seherr und Thoß⸗ 
ſche Gerichts⸗Amt der Stadt Hohen⸗ 

friedeberg. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 


ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 71 belegene, 
nach dem Materials Werther auf 73 Rthlr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage aber nur auf 8 Rthlr. 10 Sgr., ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Freishaͤuslerſtelle des verſtorbenen 
Gottfried Schneider, wegen Unzutaͤnglichkeit des 
Nachloſſes, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino peremtorio, künftigen 
3. April 1834, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei 
zu Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 
Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
können nicht beruͤckſichtiget werden. n 
Laͤhn, den 31. December 1833. s 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
N Puchau. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
ben des verſtorbenen Bauer Carl Gottlieb Hirth zu 
Alt⸗ Scheibe, fol das sub No. 4 daſelbſt gelegene 
Bauergut mit Berüͤckſichtigung der davon zu tragen⸗ 
den Abgaben auf 1234 Rtlr 5 Sgr. gerichtlich abge⸗ 


ſchaͤtzt, erbtheilungshalber in dem peremtoriſchen Bie⸗ 


tungs⸗Termine auf 
den 12. März d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in unſerm Gerichts⸗Lokale zu Gebhardsdorf an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu be⸗ 
fit» und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 
aden werden. 

Lauban, den 24. Januar 1834. 
Adelich von Uechtritz'ſches Gerichts⸗Amt 

der Herrſchaft Gebhardsdorf. 

Manig, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt die zu Nieder⸗Wieſenthal sub 
No. 41 belegene Windmühle des Chriſtian Heinze 
nebſt Zubehör, welche auf 375 Rthlr. 5 Sgr. gericht⸗ 


lich abgeſchätzt worden, im Wege der Execution, und 


Auf den Antrag der Er⸗ N 


fordert Bietungsluſtige auf, in dem, dieſethalb An: 
geſetzten einzigen peremtoriſchen Bietungs-Termine, 
den kuͤnftigen 24. April d. J. Vormittags 11 Uhr 


bor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichts⸗ 


ſtube zu Wieſenthal ihre Gebote abzugeben, und nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. x 
Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine eins 
gehen, kann keine Ruͤckſicht genommen werden. 


Laͤhn den 11. Januar 1834. 


Das Herrſchaftl. Grokeſche Gerichts-Amt 
von Nieder⸗Wieſenthal. Puchau. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte werden nach⸗ 
ſtehende Hypothekenkapitalſen und die darüber etwa vorhan⸗ 
denen, nicht zu ermittelnden Inſtrumente hiedurch öffentlich 
aufgeboten: 
1) Bei der Herrmannſchen Freiſtelle Nr. 7 zu Ober⸗ 

Kunzendorf, ? ET 
a. für den Chriſtian Herrmann ex intabula- 
tione vom 25. April 1774. 22 Rtl., 
b. für die Ehrenfried Herrmannſche Muͤndel⸗ 
kaſſe ex intabulatione vom 29. May 1800. 
26 Rtl. 10 Sgr., 5 
e. für den Johann Friedrich Töͤppich zu Roͤhrs⸗ 
dorf ex intabulatione vom 25. April 1774. 
25 Rtl., 6 ö 
2) Bei dem vormals Menzel ſchen, jetzt Carl Kuhlig⸗ 
ſchen Hauſe Nr. 9 zu Neu⸗Kunzendorf, 
a, für die Kunzendorfer evangeliſche Kirche ex inta⸗ 
bulatione vom 27. April 1784. 6. Rtl., 
b. für die Baumgartner kathol. Kirche ex intabula- 

; tione vom 24. April 1784. 9 Rtl. i 
Es werden daher die genannten Glaͤubiger, deren Erben und 
alle diejenigen, welche -als Eigenthuͤmer, Geffionarien oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die oben gedachten Kapitalien und 
die daruber ſprechenden Inſtrumente Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hiedurch aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem 

am 24. Maͤrz d. J. Vormittags 11 Uhr 

zu Nimmerſath anſtehenden Termine gebuͤhrend anzumelden, 
und ſolche durch Beibringung der fuͤr verloren gehaltenen In⸗ 
ſtrumente zu beſcheinigen, widrigenfalls letztere für nichtig 
erklärt, die Gläubiger aber mit ihten Anſpruchen an die ver 
pfaͤndeten Grundſtuͤcke präclubirt, und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, auch die Löſchung der Kapitalien in den 
Hypothekenbüchern verfügt werden wird. 

Hirſchberg den 30. November 1833. 125 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 

Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. 


— — 
Anzeige. Auf dem Dominio Seitendorf, Kreis Schöͤ⸗ 
nav, ſteht fettes Schagfvieh zum baldigen Verkauf. 


* 


A . a 1 


- Subhaftationd+ Anzeige, Zum Öffentlichen 
Verkauf der zu Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes, 
sub Nr. 57 belegenen, gerichtlich auf 4574 Rthlr. 
13 Sgr. 3 Pf., incl. des Materialwerthes per 1866 
Rthlr. und des Beilaſſes per 66 Rthlr. 15 Sgr., ges 
ſchaͤtzten Gottfried Kuhnt ſchen Mahlmühle, mit 
Branntweinbrennen, Schankgerechtigkeit und Backen, 
iſt, da in Termino den 20. d. M. kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden, ein anderweitiger Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 7. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anbes 
raumt, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige hiermit einladen. 

Waldenburg, den 25. Januar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 
Auctions- Bekanntmachung. 

Sonntag den 9. Februar c. Nachmittags 1 Uhr, 
ſollen in dem hieſigen Gerichts-Kretſcham verſchiedene 
Hausgeraͤthe, Wagen und Geſchirre, ſo wie ein Pferd, 
zwei Kühe und drei Bienenſtoͤcke gegen ſogleich baare 
Bezahlung Öffentlich verſteigert werden; wozu Kauf⸗ 
liebhaber einladen 

Die Orts⸗Gerichte. 

Nieder⸗Berbisdorf den 3. Februar 1834. 


Dankſagung. Im Namen der hieſigen Orts⸗Ar⸗ 
men ſtatten den verbindlichſten Dank ab, für eine von 
einer ehrenwerthen froͤhlichen Geſellſchaft beim Brauer⸗ 
Mſtr. Herrn Flach hieſelbſt zuſammen geſammelten 
milden Spende von 7 Rtlr., mit dem Wunſche rei⸗ 
cher Segensvergeltung von Gott, einem Jeden der 
betreffenden Wohlthaͤter, ö 

chte. 


die Orts ⸗ Geri 
Lomnitz den 1. Februar 1834. 
Bekanntmachung. Die dem Dom. Adelsbach 
gehörige, zwiſchen Gottesberg und Liebersdorf, Lan⸗ 
desbuter Kreiſes, belegene Glashütte Hohwald, nebſt 
6 Breöl, Scheffeln Acker und Wieſenwachs ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen und ſind die Kaufs⸗Bedin⸗ 


gungen zu jeder Zeit zu erfahren bei dem 
‚Gräfl, v. Zietenſchen e 
a n. 


Brauerei⸗Verpachtung. Da der hieſige, eine 
Viertelſtunde von der Kreisſtadt Lauban gelegene Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar, zum iften Juli d. J. pacht⸗ 
los wird, ſo werden alle pachtluſtige, cautionsfäpige 
und mit guten Zeugniſſen verſehene Brauer hierdurch 
eingeladen, ſich k 
den 28. Februar d. J., Vormittags um 9 Uhr 
in hieſiger Wirthſchafts⸗Canzelei einzufinden, und ihre 
reſp. Gebote abzugeben, wo ſodann nach Wahl des 
Domini, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag 


5 


gene, 


erfolgen ſoll. 
heut an in oben bemeldetem Lokale eingeſehen werden. 
Berthelsdorf bei Lauban den 31. Jan. 1834. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung. Die im Jahr 1832 abge⸗ 
brannte, in der hieſigen Bolkenhainer Vorſtadt gele⸗ 
8 kleine Mühle, mit einem Mahl: und 
einem Spitzgange, welche voriges Jahr von mir auf 
dem Grunde mit Waſſerbette, Gewerk und Gebitte, 
neu erbaut worden, und welche von aller Zinſe frey 
iſt, will ich unter ſehr billigen Bedingungen verkau⸗ 
en zatel der Kauf» Summe können darauf ſtehen 
eiben. 

Desgleichen bin ich auch geſonnen ein Haus in eben 
der Vorſtadt am Waſſer, auf dem Steinwege sub No. 
19% gelegen, mit fünf Stuben, in gutem Bauſtande, 
ebenfalls unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu 
verkaufen. Jauer, den 15. Januar 1834. 

Siegert, ehemal. Pfefferkuͤchler. 


Haus-Verkauf. Wegen Alterſchwaͤche bin ich 
geſonnen, meine ſeit 40 Jahren beſitzende Freihaͤus⸗ 
lerſtelle aus freier Hand zu verkaufen. Die Gebaͤude 
ſind in gutem Bauſtande; außer den dazu, nahe am 
Hauſe, gehoͤrigen 4 Schfl. Bresl. Maaß, Ausſaat Ak⸗ 
ker, nebſt Obſt- und Graſe⸗Garten, iſt mit demſelben 


Die Pacht⸗Bedingungen konnen von 


die Back- und Kram⸗Gerechtigkeit verbunden und eine 


neu erbaute Schlachtgelegenheit dabei befindlich. Kauf⸗ 
luſtige haben ſich bei mir ſelbſt zu melden. 
Joh. David Heidrich, Kramer in 
Ulbersdorf bei Goldberg. 


Haus- Verkauf. In Schweidnitz auf der Boͤgen⸗ 
ſtraße ſoll das mit fünf Bieren brauberechtigte Haus 
Nr. 349, mit ſaͤmmtlichem Zubehör, baldigſt aus freier 
Hand verkauft werden. Es iſt hietzu ein Licitations⸗Termin 
auf den 14. Februar d. J. in demſelben Lokale anberaumt 
worden, und laden die Conditor Seifert ſchen Erben zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu beſtens ein, mit dem Bemer⸗ 


ten, daß über beſagtes Grundſtück auch zu jeder andern Zeit 


mit dem Kaufmann Seifert in Landeshut, ſo wie dem 
Adminiſtrator des Hauſes, Herrn Muͤh lich in Schweidnitz, 
in Unterhandlung getreten werden kann. 


Vecpachtung. Da ich meine neu erbaute, an der 
Straße nach Warmbrunn beisgene Hufſchmiede verpachten 
will, fo habe ich den 23. Februar d. J., Nachmittags 


um 2 Uhr, in meiner Behauſung, wo die Bedingungen zu 


erfahren, einen Termin anberaumt, zu welchem ich alle 
Pachtluſtige höflichſt einlade. 
Cunnersdorf bei Hirſchberg, den 6. Februar 1834. 
J. F. Wilhelm Krebs, Guͤrtler. 4 


Bu vermiethen: eine bequeme Wohnung von 2 Stu⸗ 


ten, nebſt Zubehör, iſt ſogltich oder zu Oſtern zu beziehen, 
Unter ber Butterlaube bei A. B. Hayn. 


| 
1 


Gemahlner Gyps von ſehr ſchöner Qualität 


iſt in hieſiger Niederlage für billigen Preis ſtets zum Verkauf 


vorräthig. Altwaſſer den 26. Januar 1834. 
Der Wirthſchafts⸗ und Bade⸗Inſpektor Scholz. 


Capital ⸗Geſuch. 

350 Rthlr. zur erſten Hypotheke werden geſucht auf 
eine Mühle, welche im Jahr 1813 für die Summe von 
1900 Rthlr. gekauft worden, und gegenwärtig noch 
550 Rthlr. Schulden darauf haften, wovon die erſten 
350 Rthlr. durch Ceſſion an einen neuen Creditor übers 
gehen ſollen; nähere Auskunft darüber giebt der Ser⸗ 
dis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


FE A ˙² r 
Offene Stelle fuͤr einen Geſchaͤftsfuͤhrer. 
Der Beſitzer mehrer bedeutenden Handlungen ſucht 

für eine derſelben, beſtehend in Materials und Colo⸗ 

nial⸗Waaren, einen anerkannt rechtlichen und erfah⸗ 
tenen Kaufmann als Geſchaͤftsführer. Nur Ders 
jenige, welcher im Beſitz empfehlender Zeugniſſe iſt 

—— einen derartigen Poſten voͤllig an eg auf 
erüͤckſichti echnen. Ungnad in P 

9 8 ” Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


% 
Anzeige. Sekonoms, Hauslehrer, Hand: 
lungsdiener, Sekretairs, Schreiber, Jäger, Gärt⸗ 
ner, Bediente, Kutſcher, Hausknechte und Vögte 
x — Geſellſchafterin und Wirthſchafterin, Kam⸗ 
merjungfern, Köchin, Schleußerin und Stubenmäd⸗ 
chen ꝛc. — alle mit guten Atteſten verſehen — wer⸗ 
den unentgeldlich nachgewieſen durch den 

Agenten Meyer zu Hirſchberg. 
SSO ses 
Anzeige. In einigen Tagen kommt mein an⸗ 
ſehnlicher Transport Meklenburger und Pommerſcher 
Reit⸗ und Wagenpferde hier an, und empfehle ich 
ſolche zur baldigen geneigten Abnahme, die moͤglichſt 
billigſte und reellſte Sg 2 

irſchberg den 6. Febr. 1834. 

en M. Sachs, 


. 

Fuhrenunternehmer und Pferdehaͤnbler. 
Sees 
Anzeige. Das Haus Nr. 411, nebſt Garten und dem 

2 Stock hohen Sommerhauſe auf der Schützengaſſe, dem 
Major Jenichen gehörig, ſteht zu vermiethen; 

auch bin ich beauftragt, daſſelbe zu verkaufen. Sowohl 
Miether als auch Käufer koͤnnen ſich bei dem Bl. icher 
Tſchentf cher sen. in der gelben Bleiche melden, wo Ihnen 
Bedingungen bekannt gemacht werden. Der Inhalt des 
uſes beſteht in 6 Stuben, Kuͤche und einem Gewoͤlbe, 


nebſt Holz⸗Remiſen, der Garten iſt mit guten tragbaren Baͤu⸗ 
men beſetzt, und einige Felder zum Anbau des Gemuͤſts 


beſtinmnt. Hirſchberg den 27. Januar 1834, 


e Warnung und Bitte. 
Es hat der ehemalige Kaufmann Hein⸗ 
rich Jungfer, zuletzt in Jauer anſäßig, 


die Frechheit gehabt, ſich bei einigen unſern 


Geſchäftsfreunden hieſiger Gegend für den 
Reiſenden unſers Hauſes auszugeben, und 
dabei hauptſächlich Gelder für unſere Rech⸗ 


— ] 
N 


nung einzuziehen verfucht, Da nun aber ge⸗ 


nannter Jungfer ſeit 7 Jahren nicht mehr 
in unſerm Hauſe iſt, ſo erſuchen wir einen 
jeden unſerer reſp. Geſchäftsfreunde, denſel⸗ 
ben bei einem nochmaligen ähnlichen Ver⸗ 
ſuche ſofort der nächſten Polizei-Behörde 
abzuliefern und uns davon auf das ſchleu⸗ 
nigſte in Kenntniß zu ſetzen. 
Breslau, den 29. Januar 1834. 

f Milde & Comp. 
Anzeige Zwei Orgelbaugehuͤlfen, die in der Zinn⸗ 
arbeit prakticirt haben, fo wie auch Tiſchlergeſellen, finden 
ſogleich Anſtellung in Orgelbaugeſchaͤften bei dem 

Orgelbauer Friedrich Muͤſſig. 
Jauer den 1. Februar 1834. 
5 Drei Apothekergehuͤlfen, 
welche der Receptur und Defektur vollkommen vorſte⸗ 
hen koͤnnen, finden in bedeutenden Apotheken vorzuͤg⸗ 
lich gute Stellen durch Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 
Anzeige. Beim Herannahen des Früh⸗ 
jahrs erlaube ich mir, mein wohlaſſortirtes 
Lager von feinen und ſuperfeinen Nieder: 
ländiſchen Tuchen, in allen gangbaren und 
neueſten Modefarben, einem reſp. hieſigen 
und auswärtigen Publico ganz ergebenſt in 
Erinnerung zu bringen. — Die Preiſe ſind 
feſtſtehend, jedoch fo äußerſt billig geſtellt, 


daß ich wohl auf die Zufriedenheit eines je. 


den Käufers mit Fug rechnen darf. 
; Carl Friedrich Adolph, 
Schildauer Gaſſe Nr. 90. 


. ß ,x — —— 
Zu vermiethen iſt an eine ſtille Familie meine 


Dienſt⸗ Wohnung, ſehr freundlich dicht am Schildauer 
Thore gelegen, und zum 1. März d. J. zu beziehen. 
Pohl, Raths diener. 
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An die gebildete Damenwelt Schlesiens! 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt 5 
in Breslau (Ohlauer Strasse Nr. 80) f 
eröffnet hierdurch eine Subscription auf ein 


Damen- Conversations - Lexicon. 


Herausgegeben im Verein mit einer Gesellschaft von Gelehrten 
und Schriftstellerinnen 


8 von 
; Carl Herlofssohn. 


Es fehlt unſerer Literatur nicht an vortrefflichen Werken, 
welche mit eben ſo viel Geiſt als Verſtand alle Rubriken einer 
allgemeinen Bildung erſchoͤpft haben; allein keines hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht; — den Frauen insbeſondere ein 
bequemes und umfaſſendes Buch in die Hand zu geben, mit⸗ 
telſt deſſen fie fich Aufſchluß Über Alles das verſchaffen koͤn⸗ 
nen, was in Beziehung au' ſie, ihr Geſchlecht, ihre Stellung 
und Bedeutung im Leben, ihnen zu wiſſen noͤthig und intereſ⸗ 
ſant iſt. - 

Daß hier eine ganz andere Richtung einzuſchlagen fei, als 
bei den allgemeinen und für Jedermann zugaͤnglichen Werken 
dieſer Art, wird der denkende Beurtheiler nicht in Abrede ſtel⸗ 
len. Das poſitive Wiſſen der Frauen iſt ein anderes und muß 
auf eine andere Art geleitet und erzielt werden. Auf der Einen 
Seite mehr dem engern, praktiſchen Leben hingegeben, bewe⸗ 
gen fir ſich andrerſeits mehr in dem Kreiſe der Gefuͤhle, in den 
‚Regionen, wo die Saiten des Herzens und der Empfindung 
von dem Hauche der idealen Welt angeſchlagen werden. Die 
Tendenz des Damen⸗Converſations⸗Lexicons wird 
demnach ſeyn: Das Weib im weitern Sinne des Wortes, in 
ſeiner Stellung zur Welt, wie in der zu ſich und ſeinem eige⸗ 
nen Geſchlechte, ſowohl vom hiſtoriſchen, wie vom philoſophi⸗ 
ſchen Standpunkte aufzufaſſen. Es ſoll nach der Anthropo⸗ 
logie, Phyſiologie und Pſychologie des Weibes, daſſelbe in reli⸗ 
giöfer, häuslicher, und in Beziehung zu dem Staate in hiſto⸗ 
tiſcher, wiſſenſchaftlicher und in Betracht auf Kunſt darge⸗ 
ſtellt werden. 5 ; 
< Neben dem allgemein Wiffinswürbigen ſoll insbefondere 

der Jungfrau, Gattin und Mutter eine Fundgrube geöffnet 
werden, in welcher fie als ſolche über Alles, was ihr Inteteſſe 
berührt, Aufſchluß finden kann. Alle Fächer des Wiſſens und 
der Kunſt werden nach dem Intereſſe bearbeitet, welches die 
Frauen daran zu nehmen gewöhnt find. ; 

Das Damen⸗Converſations⸗Lexicen wird dem⸗ 
nach in zwei Haupt: Abtheilungen zerfallen: in die rein 
Weibliche und in die Abtheilung, welche das allgemein 
Wiſſens würdige, doch mit beſonderer Berüͤckſichtigung 
jenes Geſichtspunktes in ſich begreift. Es ſoll nichts under 
rührt bleiben, was dem weiblichen Wirkungskreiſe nur im 
Entfernteſten mann, und ſowohl zur Belehrung als geſel⸗ 
ligen Birdung von Nutzen ſeyn kann. 


Um die Gruͤndlichkeit, mit welcher bei Abfaſſung des Men 
kes verfahren werden ſoll, und den Umfang deſſelben anzus 
deuten, mögen die wenigen nachſtehenden Hauptrubriken (mit 
ihren einzelnen Sichern) als Beleg dienen. 


J. Religion: Religion im Allgemeinen, — Religfons⸗ 
lehren. — Religiöfe Erziehung. — Religiöſe Richtung 
des Weibes. — Religiöſe Gebrauche. — Biographie⸗ 
en. Heilige. — Glaubensheldinnen. — Märtprerinnen. 
— Schwaͤrmerinnen ie. Merkwuͤrdige Frauen 
anderer Religionen, die in religiöfer Ber 
ziehung wichtig: Prieſterinnen der Griechen und 
Römer, Inder, Germanen, Peruaner ic. — Mytholo⸗ 
giſche Frauen der Griechen, Römer, Aegypter, Inder, 
Germanen, Skandinaven ꝛc. — Nonnen. — Nonnen⸗ 
kloͤſter. — Orden. — Pilgerinnen. — Einſiedlerinnen. 
— Wahrſagerinnen. — Die Schoͤpfungen der toman⸗ 
tiſchen und mittelalterlichen Babel» Lehre; Feen, Syl⸗ 
phen, Nixen u. ſ. w. Ar 

II. Das Weib in Beziehung auf das Haus: 

Hausweſen. — Haushalt. — Ecziehung (allgemeine 

und befondere: des Mädchens und der Jungfrau.) — 

Familienverhaͤltniſſe. — Techniſche G 

Weibliche Fertigkeiten und Arbeiten. — Toilette. — 

Kochkunſt. — Weibliche Bildung in allen Fächern, 

bis zum Eintritt in die Welt. — Brautſtand. — Ehe 

— Pflichten als Gattin und Mutter. 

Das Weib in Beziehung zur Welt: Geſel⸗ 

lige und wiſſenſchaftliche Bildung. — Lectüͤre. — 

Muſik. — Spiele. — Charaktexiſtik der Weiber in 
allen Ländern, — Oeffentliche Leben überhaupt. — 

Erziehungs⸗Anſtalten. — Literatur. 

Das Weib in welthiſtoriſcher Hinſicht: Wax 

ruͤhmte Frauen als z. B. Regentinnen, Heldinnen, 

große und ſeltene Charakterk. 
V. Das 


III. 


IV. 


Weib in Beziehung zu Wiſſenſchoft 
und Kunſt: Auslbend; In der Wiſſenſchaft, Dichte 
kunſt, Malerei, Muſik, Schauspiel, Tanz x, Bio⸗ 
graphieen der Ausgezeichnetſten. * 


Aus dieſen nur entfernt angedeuteten Rubriken wird man 
leicht auf die Reichhaltigkeit des Ganzen ſchließen koͤnnen.— 


ͤ — ————̃᷑ -!f . 


Die 8 haben nebft den beften deutſchen Särifte 


ſtellern auch die beſten deutſchen Schriftſtellerinnen (denn 


auch den Frauen ſelbſt muß bei Abfaſſung dieſes Werkes ein 
großer Antheil eingeraͤumt werden, weil nur ſie oft im Stande 
find, über rein weibliche Gegenſtände zu unterrichten), für 
dieſes Werk gewonnen, damit erzielt werde, was der Dich⸗ 
ter wünſcht und ſich das Ernſte mit dem Zarten paare. 

Es ſoll weder an Fleiß noch Koſten geſpart werden, damit 


Titelkupfer: das Portrait einer berühmten Jrau, 
in Stahlſtich, geſchmuͤckt fein wird. f 
Jiodes einzelne Heft erhalt einen bunt, nach engliſcher Art, 


gedruckten Umſchlag; ſo daß es ſchon in dieſer Geſtalt die 


Zierde einer jeden Toilette ausmachen kann. 

Man ſubſcribirt auf das Ganze ohne Vorausbezak⸗ 
lung bei Ferdinand Hirt in Breslau, und hat erſt 
beim Empfang eines jeden Heftes von 8 Bogen den Betrag 


das Ganze den Rang eines echten, die deutſche Nation ehe 
renden National⸗Werkes einnehme. 
Die Ausſtattung wird an Eleganz alles zeither in dieſer 


Hinſicht Gelriſtete übertreffen. Breslau, den 28. Januar 1834. " 
Der Umfang ift auf 8 Bände oder 32 Lieferungen berech⸗ 


net, von denen aller 2 Monate Drei erſcheinen. Vier Lie⸗ = : F er d i n an d H i 1 t, — 


ferungen bilden einen Band, von welchem jeder mit einem a (Ohlauer⸗ Straße Nr. 80.) 8 
— Buchhandlung 
3 Ki: ARE E von : | 8 
Ferdinand Hirt in Breslau 
( (Ohlauer Strasse No. 80). 


von 7½ Silbergroſchen zu entrichten. Im März erſcheint 
die erſte Lieferung. 


— nr 2 


"Mein in jeder Beziehung sorgsam assortirtes Lager älterer, wie neuerer 
Werke, empfehle ich der wohlwollenden Beachtung des Publikums, und 
erlaube mir hierdurch: ein für alle Mal ergebenst zu bemerken, dass die 
in öffentlichen Blättern oder durch besondere Anzeigen empfoh- 
lenen Gegenstände des Buchhandels gleichzeitig auch bei mir zu 
haben sind. Eingehende Aufträge werden unter soliden Bedin- 
gungen pünktlich realisirt. i 5 85 ö 


ei 2 Ferdimwamd Hirt. 


6: ER . — - . 0 
3» Hirt'sche Lesekreise! & 
Den verehrten Gönnern und Freunden meines Geschäftes,“ mit welchen 
ich über die Einrichtung verschiedener Lesezirkel persönliche Rücksprache 
enommen, glaube ich die Anzeige schuldig zu seyn, dass mein fortdauern- 
les ug 8 die Realisirung der 80 allgemein gebilligten Pläne bisher un- 
Dr machte; inzwischen bitte ich, denselben ein wohlwollendes Interesse 
zu bewahren, da sie unter allen Umständen mit Kraft und blei- 
bender Sorgfalt verwirklicht werden! — 3 


Breslau, Ende Januar 1834. 
| F 


. 


Yard rd 


erdinänd Hirt. 


ee Fa Fr Zr Pr Fa en SE — — TE 3 5 
Anzeige. Ju det gelben Bleiche Nr. 879 ſteht noch eln Geſuch. Ein junger gebildeter Menſch, welchet — 9 
Quartier von 3, auch 4 Stuben nebſt Zubehör, auch Stallung hat, die Landwirthſchaft zu erlernen, eine gute Hand ſchreibt 
und Wagenſchuppen zu vermiethen. Die Bedingungen 1 bei und im Rechnen gute Kenntniſſe beſitzt, kann auf einer bedeu- 
dem Eigenthuͤmer jederzeit zu erfahren. tenden Hertſchaft, wo mehrere Vorwerke ſind, gegen eine 
Tſchentſcher sen. billige Penſion bald ein Unterkommen finden; wo? fagt die 
Geſuch. Ein brauchbarer, ordentlicher und williger Bes . A 
bienter, der zu ſeviten verſteht und gute Auffühtungs⸗Zeug · Lehrlings⸗Geſuch. Ein gefitteter und mit den nd 
niſſe beibringen kann, findet ein gar Unterkommen thigen Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch kann alds 


bei E. Leuſchner. bald als Lehrling in einer Specereir, Material- und Tabak 
Waldenburg, den 24. Januar 1834. Handlung eintreten. Das Nähere in der Exped. des Boten. 
— — — — nn nn | 
Barometer» und Shermometerfanb, bei dem Prorektor Ender. a 
1834 Barometerſtand. ; Thermometerſtand. 
— h h | bh h h h 
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Weer. de F- 18g. (Sede pre II- II10 II il- I 
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